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^Hacß ben jSiparifdjen gitfefn.

Seifeetiitnetungen aus bem gabt 1834

£?. Sityfer, pfattet.

Sluf unfetm Seisetyen buicty Stjilien roaien roit nad) ©a=

tania gefommen; ben Sdjlttß follte ein Sluf enthalt in SJteffina

unb bet Sefudj bei üpaiifdjen Snfeln bilben.

©en lefeten Sag in ©atattia benufeten roit ju einet ©ee*

fafett nad) ben fieben SJtiglien entfetnten gataglioni, oiet

Safattfelfen natye beim Ufet. Stotürtid) bie nämlictyen, bie einft

Solpptyem, bet SBüttjenbe, ben ©ctyiffen beS glüdlidj ent*

tinnenben UlpffeS nadjgefdjleubert hatte. Sn ein« Sucht, wo

„ftieöfam ruht oon bei SBinb' Slnbrobn bei getäuraige ©afen,"
hatte et fie Hug oetbotgen oot bes ©pclopen btohenben Süden,
abet „junädjft rait gcaufen Setroüftungen bonneit bet Stetna."

©eine Sanafttöme tyaben längft bie Stümmuitgen beS Uf«s
geebnet, bie Sudjt ausgefüllt, aud) bie ©ötyle jetflött, in bie

nadj ©om« Solpptyem jeben Slbenb feine ©eetbe trieb, te bei

UlpffeS mit feinen ©efätytten jum unnatürlichen gtaße foigfam
beroabtt routbe, aus bet fie fo üftig unb gtaufam fid) tetteten.

Uebettafctyt etblidten roit, als ob ©oraets Sefdjteibung

neu im Seben fidj fpiegle, ben Serootynet ein« biefer gelfen
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Wach den Livarilchen Inseln.

Reiseerinnerungen aus dem Jahr 1834

F. Küpfer, Pfarrer,

Auf unserm Reischen durch Sizilien waren wir nach

Catania gekommen; den Schluß sollte ein Aufenthalt in Messina

und der Besuch der livarischen Inseln bilden.

Den letzten Tag in Catania benutzten mir zu einer

Seefahrt nach den sieben Miglien entfernten Faraglioni, vier

Basaltfelsen nahe beim Ufer. Natürlich die nämlichen, die einst

Polyphem, der Wüthende, den Schiffen des glücklich

entrinnenden Ulysses nachgeschleudert hatte. In einer Bucht, wo

„sriedsam ruht von der Wind' Androhn der geräumige Hafen,"
hatte er sie klng verborgen vor des Cyclopen drohenden Blicken,

aber „zunächst mit grausen Verwüstungen donnert der Aetna."
Seine Lavaströme haben längst die Krümmungen des Ufers

geebnet, die Bucht ausgefüllt, auch die Höhle zerstört, in die

nach Homer Polyphem jeden Abend seine Heerde trieb, in der

Ulysses mit seinen Gefährten zum unnatürlichen Fraße sorgsam

bewahrt murde, aus der sie so listig und grausam sich retteten.

Ueberrascht erblickten wir, als ob Homers Beschreibung

neu im Leben sich spiegle, den Bewohner einer dieser Felsen
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unb fein etnf'ameS ©üttdjen unb ©ärtlein, — einen ein*

äugigen, wilb auSfetyenben ©itten unb feinen einjigen tiauten

©efeUfttyaftet, einen gewaltigen SBibbet mit oielfadj gewunbenen

©ötnetn.
Son ©atanta fütyten wit ab unt« fttömenbera Segen.

SaS Sal bi ©etnone, bet noiböftlietye Styeil oon ©ijtlien, ift
bet ©arten ber Snfel, ja öer ©arten ber ©rbe. Sin SBein

einjig gibt ber gleden ©iarte ben ©nglänbetn iätytüdj füt
50,000 Unjen ab (1 Unje — 3 ©ucati); et ift etwas ttodenet

als bie anbetn Sßeine, läßt fidj batyet leictytet eipottiten;
bas Sarit — gäßdjen oon 60 ©araffen ober 50 Souteilten —
foftet 40—50 Sreujer. ©ine Slrt Seben reift fei« jweimal
bes gabres. SBenn überhaupt auf bie ganje Snfel, fo paßt
befonöerS auf biefen Styeil betfelben bie bomettfdje Sefcbtet*

bung ber ©ätten bes SlltinooS:

©ort finb togenöe Säume, gepjfanjt mit laubigen Sßipfeln,
SoE öei balfamifetyen Sitne, öet fußen geig' unö ©tonote,
Slucty »oll gtün« Dlteen unö totty gefptenfeltet Slepfet.

©iefe tragen beftänöig im Satyt nie mangetaö ÖeS CbfteS,
Stictyt im Somm« notty S3int«. Som otljmenöen äüefte gefäctyelt,

ßnofpen fte feiet unö blüty'n, boit jebtgen jäjweEenbe gtüdjte,
Sitne teift auf Sint', eS tottyen fiety Slepfel ouf Slepfel,
Staub' auf Staub' «bunfelt, unö geigen oud) fctytumpfen ouf

geigen,
©ott audj ptongt ete ©efiföe »on eöelm SSetee bejctyattet.

©inige Srouben, umtyer auf bet Ebene tytegebteitet,
©orren am ©onncnftrotyt, unö anöere fäjneibet ber SBtejer,
Slnbere feltett man fetyon. ©iet ftety'n bie ©etling' in Steityen,

©iet entblüty'n fie juetft, tyiet btäunen fiety teife öie Seeten,
u. f. w.

Sn ©tatte routbe SJtittag gemacht. Seib« oeibteberte uns
bet Segen, einen Sbt nad) bet befannten „ S a ft a n i e n --

Siefenfarailie" ju machen, beten ältefteS ©lieb „il ea-

stagno di cento cavalli", baS „bttnöettpfeibige", feeißt, ba
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und sein einsames Hüttchen und Gärtlein, — einen

einäugigen, wild aussehenden Hirten und seinen einzigen trauten

Gesellschafter, einen gemaltigen Widder mit vielfach gewundenen

Hörnern.
Von Catania fuhren wir ab unter strömendem Regen.

Das Val di Demone, her nordöstliche Theil von Sizilien, ist

der Garten der Insel, ja der Garten der Erde. An Wein

einzig gibt der Flecken Giarre den Engländern jährlich für
50,000 Unzen ab (1 Unze — 3 Ducati) ; er ist etwas trockener

als die andern Weine, läßt sich daher leichter ezportiren;
das Baril — Fäßchen von 60 Caraffen oder 50 Bouteillen —
kostet 40—50 Kreuzer. Eine Art Reben reift hier zweimal
des Jahres. Wenn überhaupt auf die ganze Insel, so paßt

besonders auf diesen Theil derselben die homerische Beschreibung

der Gärten des Alkinoos:

Dort sind ragende Bäume, gepflanzt mit laubigen Wipfeln,
Voll der balsamischen Birne, der süßen Feig' und Granate,
Auch voll grüner Oliven und roth gesprenkelter Aepfel.
Diese tragen beständig im Jahr nie mangelnd des Obstes,

Nicht im Sommer noch Winter. Vom athmenden Weste gefächelt,
Knospen sie hier und blüh'n, dort zeitigen schwellende Früchte,
Birne reift auf Viru', es röthen fich Aepfel auf Aepfel,
Traub' aus Tremo' erdunkelt, und Feigen auch schrumpfen aus

Feigen.
Dort auch prangt ein Gefilde von edelm Weine beschattet.

Einige Trauben, umher auf der Ebene hingebreitet,
Dorren am Sonnenstrahl, und andere schneidet der Winzer,
Ändere keltert man schon. Hier steh'n die Herling' in Reihen,

Hier entblüh'n sie zuerst, hier bräunen sich leise die Beeren,

u. f. w.

In Giarre wmde Mittag gemacht. Leider verhinderte uns
der Regen, einen Ritt nach der bekannten „Kafta nien-
Riesenfamilie" zu machen, deren ältestes Glied „il es-
sts,An« cki «snto «ovslli", das „hundertpferdige", heißt, da



116

100 Sfetbe in bera ©ctyatten fein« Sweige ruhen fönnen. ©r

mißt im äußern Umfreis 25 ©annen, 6 Salmen, bas macht 180

rtjein. guß. ty SacbmbtagS tarnen roit üb« baS breite glußbett
beS ©antata, bei bei öen ©riechen OnobaloS, „ bet ©fei*

ftütjet", feieß. ©r oerbient nodj jefet feinen Samen, ©ie

Sunftftraße fütyrt mehrmals burd) bie Sette mitb« ©ebitgS*

bäcbe, nuc einmal übet eine Stüde. Um 4 Ufet toat unfet

Sadjtauattiet etteidjt, ©iatöini, am guß beS matmoiteictyen

SautoS unö öeS einft glänjenben Sautomenium. ©aS SBettet

ftellte fidj auf unö ertaubte uns, öen S«g ju befteigen unb

bie Sttinen bes betütymten SfeeatetS ju befictytigen. @S roat

fo außetotbentücty afuftifdj, baß nod) jefet in feinem öelabtitten

Suftanbe, ro« auf bei ©cene iebet, beutlicfe in ben bteietften

Säumen »«ftanben robb, ©ie ©elefetten fteeiten übet ben

Sroed einig« Ceffnungen au biefem Styeat«, bie fidj fonft

an feinem anbem finben foüen. gdj halte fie einfach füt SluS*

ficbtslüdjet, „SueginSlanb". ©enn folety' eine roeite, ptadjtootte

SluSfidjt tyat rootyl fein Sheat« bei SBelt. ©et Sletna «fcfeetet

in feinem ganjen ©lanje, bie Süfte mit ihren molerifdjen
©ötyen unb Suctyten bis über ©prafuS hinaus, bie an ©ctyön*

beitsrounbern fo reictye SJteerenge oon SJteffina, unb auf allen

©eiten baS herrliche SJteer unb öie üppig grünenöe Sanbfdjaft;
unb über bieS SllleS gießt glänjettbeS geuer unö bejaubentbe

garben bie ©onne ©ijiüenS. Seim Slnblid alter bte'er Satur*

tyerrfidjfeben, — wätyrenb im Styeater bie SJtufen oereint mit
bett ©rajien alle ©inne entjüdten unb betattfcbten -- mußte

ete gebet fiety in'S ©Ipfium oeifefet glauben!
Seim Sadjteffen hatten roit jatylieidje ©efeltfdjaft. ©er

gunge, bei bei unfeiem gufetroetf immet feintenauf faß, um

ty Sn gigutet „Histoire des Plantes-' finbet fid) eine Stb=
bilbung öiefcS StiefenboumeS; fein Sllter wirb bafelbft auf 3600
Sntyre betedjnei. (»Änmetfung beS SteöoftotS.)
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100 Pferde in dem Schatten setner Zweige ruhen können. Er

mißt im äußern Umkreis 25 Ccmnen, 6 Palmen, das macht 180

rhein. Fuß. ^) Nachmittags kamen wir über das breite Flußbett
des Cantara, der bei den Griechen Onobalos, „der Esel-

stürzer", hieß. Er verdient noch jetzt seinen Namen, Tie
Kunststraße führt mehrmals durch die Bette milder Gebirgs-
däche, nur einmal über eine Brücke, Um 1 Uhr war unser

Nachtquartier erreicht, Giardini, am Fuß des marmorreichen

Tauros und des einst glänzenden Tauromenium. Das Wetter

hellte sich auf und erlaubte uns, den Berg zu besteigen und

die Ruinen des berühmten Theaters zu besichtigen. Es war
so außerordentlich akustisch, daß noch jetzt in seinem delabrirten

Zustande, wer auf der Scene redet, deutlich in den hintersten

Räumen verstanden mird. Die Gelehrten streiten über den

Zweck einiger Oeffnungen an diesem Theater, die sich sonst

an keinem andern finden sollen. Ich halte sie einfach für
Aussichtslöcher, „Lueginslcmd". Denn solch' eine weite, prachtvolle

Aussicht hat wohl kein Theater der Welt, Der Aetna erscheint

in seinem ganzen Glänze, die Küste mit ihren malerischen

Höhen und Buchten bis über Syrakus hinaus, die an Schön-

heitsmundern so reiche Meerenge von Messina, und auf allen

Seiten das herrliche Meer und die üppig grünende Landschaft;

und über dies Alles gießt glänzendes Feuer, und bezaubernde

Farben die Sonne Siziliens. Beim Anblick aller dieser

Naturherrlichkeiten, — während im Theater die Musen vereint mit
den Grazien alle Sinne entzückten nnd berauschten — mußte

ein Jeder sich in's Elysium versetzt glauben!
Beim Nachtessen hatten mir zahlreiche Gesellschaft. Der

Junge, der bei unserem Fuhrmerk immer Hintenauf faß. um

>) In Figuier „Uistoirs àss?Is.ntes^ sinket sich eine
Abbildung dieses Riesenbaumes; sein Alter wird daselbst auf 3600
Jahre berechnet. (Anmerkung des Redaktors.)
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bie Sagage ju hüten, ttitt tyetein. ©s toirb itym ein oolleS

©las gereicht rab bem Sebeuten, ftanti&uS eine ©efunbtyeit

auSjubringen. ©iefe mit einer Serbeugung mitten in'S Simmer

ftellen, bie ©efunbtyeit ausbringen: hrindisi faeeio a tutta
la compagnia, ma per la mia sposa vom sta signo-
ria, baS ©las ausleeren unb mit fchelmifctyer ©rajie ah
treten — roat baS SBetf eines Slugenbltds. 0 toaS ließe fiety

aus biefen ©ijilianetn mad)en!
©eS folgenben SageS fuhren rote gegen 11 Utyt butd) bie

eine ©tanbe tange, mit ©arten unteimifdjte ©äufetteibe, il
Dromo genannt. SaS Seben, baS ©emimmel überall oet*

fünbete bie Säfee bei gtoßen, teictyen, «ften ©anbelsftabt

©ijitienS. SBit roäfetten te SJteffina ete ©otel mit freiet
StuSficht. ©tunbenlang fonnten roit auf bem Salfone ftetyen

unb uns an bem ©ctyaufpiel etgöfeen, bas fid) unfeten Singen

baibot: ©ie ftolje Salafttetbe ber Salajjata, bie, roenn fie

ausgebaut ift, eine bei fdjönften ©fraßen bet SBelt toitb;
längs betfelben bei bteite Ouai, roo SllleS lebenbig auf*, ah
unb burcheteanber roogt; baS ©eer ber geoibneten ©djiffe mit
ben gtaggen alter Sationen. Slber nictyts hat bie Sater groß*

artiger gebaut als ben ©amm, ber rote ete gebogener Slmt

ben mächtigen ©afen umfdjlingt; auf ihm bie weitläufige ©ba*

belle, ber Seuctyttburm, bas Sajaretty unb ju äußerft ein gort
fammt ©pajiergängen unb SBeiben. ®egenü6et, fo baß man
jeben Saum unö faft bie genftet erlernten fann, bie fanft
anfteigenben, mit öem anmuttyigfteit ©rün befletbeten ©oben

©alabtienS; ju ityten güßen ete mit Otangen* unb Sbtonen*

gälten butetyroittt« Stanj non blenbenben Ottfäjaften, oon

©cigüo bis Seggio tyinab. — Sioifdjen ben lachenben unb

ben fütyn auSgejadten betgigen Ufern ©ijiüens btängt fidj bet

bunfelblaue ©ttom bes SJJeereS geroaltig tyinbutcty, fämpft mit
ben ungettyümen Suppen bei ©ebte, unö fämpft gegenü6«,
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die Bagage zu hüten, tritt herein. Es mird ihm ein volles

Glas gereicht mit dem Bedeuten, stantibus eine Gesundheit

auszubringen. Sich mit einer Verbeugung mitten in's Zimmer

stellen, die Gesundheit ausbringen: tirinctisi fs,ooio s, tutta
la, o«Wpo»nig,, ins. psr ta, mis, sposs, vorri sts, si^no-
ris,, das Glas ausleeren und mit schelmischer Grazie
abtreten — mar das Werk eines Augenblicks. O mas ließe sich

aus diesen Sizilianern machen

Des folgenden Tages fuhren mir gegen 11 Uhr durch die

eine Stunde lange, mit Gärten untermischte Häuserreihe, i!
Dromo genannt. Das Leben, das Gemimmel überall
verkündete die Nähe der großen, reichen, ersten Handelsstadt

Siziliens. Wir wählten in Messina ein Hotel mit freier
Aussicht. Stundenlang konnten wir auf dem Balköne stehen

und uns an dem Schauspiel ergötzen, das sich unseren Augen
darbot: Die stolze Palastreihe der Palazzata, die, menn sie

ausgebaut ist, eine der schönsten Straßen der Welt wird;
längs derselben der breite Quai, wo Alles lebendig auf-,
aduno durcheinander wogt; das Heer der geordneten Schiffe mit
den Flaggen aller Nationen. Aber nichts hat die Natur
großartiger gebaut als den Damm, der wie ein gebogener Arm
den mächtigen Hafen umschlingt; auf ihm die weitläufige
Citadelle, der Leuchtthurm, das Lazareth und zu äußerst ein Fort
sammt Spaziergängen und Weiden. Gegenüber, so daß man

jeden Baum und fast die Fenster erkennen kann, die sanft

ansteigenden, mit dem anmuthigsten Grün bekleideten Höhen

Calabriens; zu ihren Füßen ein mit Orangen- und Zitronengärten

durchwirkter Kranz von blendenden Ortschaften, von

Sciglio bis Reggio hinab, — Zwischen den lachenden und

den kühn ausgezackten bergigen Ufern Siziliens drängt sich der

dunkelblaue Strom des Meeres gewaltig hindurch, kämpft mit
den ungethümen Klippen der Scilla, und kämpft gegenüber,
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roo bie fijiüfctye Sanbjunge bie SJteeienge ju oerfdjüeßen fdjeint,
mit bem entgegenftrömenben tprttyenifdjen SJteere ta ben fdjäu*
menbert SBirtettt ber ©fearpböis. ©ie innere, etroaS beroegte

glädje ber SJteerenge ift ju jeb« Seit mit ©djiffen belebt,

jum Styeil weit fie bisweilen lange ju arbeben tya6en, um
ftd) burety bie oeifctyiebenen ©trömungen hinburd) ju roteben.

Stußer Senpel gibt eS roohl fctyroerücb eine ©tobt, bie in ©in*

fidjt ityrer Sage mit SJteffina uergüctyen roerben tonnte. ©S

.war jefet eben bie SatyreSjeb, wo ber Ottai oon Sorten wim*

melte, roelctye bie golbenen grüdjte aus ben ©arten ©alabrienS

auf ben SJtarft tyetübetbractyteit.

©ineS unferer erften Slnüegen roar nun, unS und) einer Seife*

gelegentyeb nacty ben Siparifdjen gttf e 1 n umjufetyeu. ©ta

©cfeiffer forberte für eine fünftägige Sout nadj Sijjo ta ©a=

labrien, ©ttomboü unb Sipatt 48 ©ucati, 144 alte gtonlen,
unb mottle oon biefem SteiS nietyt abgetyen. SBit roenbeteit

uns att ben SJtaitee=Sonttttnnbanten, unb ber tyätte bie ®e=

fälligfeit, uns a(S töniglictyen Offijieren bie l'önigtidje ©epefetyen*

harte jur ttnentgelbücfeen Serfügung ju ftellen, roenn roir uns

einige Soge geöttlöeit tonnten. ©aS war te SJteffina nietyt

fetywer. SBir fctyroeifteit überall herum, SlbenbS Sheejirtel beim

pteußifctyen Sonful, Styeateibefud) mit unfein englifdjen Sletna*

gefäfeiten, bie feeimeügen Summel mit Obetft ©toß aus

Steuenftabt, bem roadetn ©egen. ©t füfette mid) als ©eift*

lieben einSmalS ju feinem tobtftanfen SBaffengefäfetten, Oberft

Senj aus Süridj. ©iefer braue SJtann ift balb barauf ge*

ftorben unb tyat mit fidj in'S ©rab genommen ben Samen

ber Segion feeloetigue, beten SJctegliebet et alte übetlebt hatte.

SJteffina hat außet bei teijenben Sage wenig SJtetfwüibigeS

unb feine Stttettfeüm«. ©urety baS ©tb6eben oon 1783 roar

faft bie ganje ©tabt jerftört toorben. ©ie unfdjöne ©aupt*
Hiebe ift ber ©etyufepattonin SJteffina'S geroibmet, unb biefe ift
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mo die sizilifche Landzunge die Meerenge zu verschließen scheint,

mit dem entgegenströmenden tyrrhenischen Meere in den

schäumenden Wirbeln der Charybdis. Tie innere, etwas bewegte

Fläche der Meerenge ist zu jeder Zeit mit Schiffen belebt,

zum Theil meil sie bisweilen lange zu arbeiten haben, um
stch durch die verschiedenen Strömungen hindurch zu winden.

Außer Neapel gibt es wohl schmerlich eine Stadt, die in Hinsicht

ihrer Lage mit Messina verglichen werden könnte. Es

.war jetzt eben die Jahreszeit, mo der Quai von Barken

wimmelte, melche die goldenen Früchte aus den Gärten Calabriens

auf den Markt herüberbrachten.

Eines unserer ersten Anliegen war nun, uns nach einer

Reisegelegenheit nach den Liparischen Inseln umzusehen. Ein
Schiffer forderte für eine fünftägige Tour nach Pizzo in Ca-

labrien, Stromboli und Lipari 48 Ducati, 144 alte Franken,

und wollte von diesem Preis nicht abgehen. Wir wendeten

uns an den Marine-Kommandanten, und der hatte die

Gefälligkeit, uns als königlichen Offizieren die tonigliche Depeschenbarke

zur unentgeldlichen Verfügung zu stellen, menn mir uns

einige Tage gedulden könnten. Das mar in Messina nicht

schwer. Wir schweiften überall herum, Abends Theezirkel beim

preußischen Konsul, Theaterbesuch mit unsern englischen Aetna-

gefcihrten, die heimeligen Bummel mit Oberst Groß aus

Neuenstadt, dem mackern Degen. Er führte mich als Geistlichen

einsmals zu feinem todtkranken Waffengeföhrten, Oberst

Lenz aus Zürich. Dieser brave Mann ist bald darauf
gestorben nnd hat mit sich in's Grab genommen den Namen

der Légion helvétique, deren Mitglieder er alle überlebt hatte,

Messina hat außer der reizenden Lage wenig Merkwürdiges
und keine Alterthümer, Durch das Erdbeben von 1783 war
fast die ganze Stadt zerstört morden. Die unschöne Hauptkirche

ist der Schutzpatronin Messina's gewidmet, und diese ist
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SJtaria „bie Siieffcbtetbetbt." ©ie SJteffinefen behaupten fteif

unb feft, jut Seb ein« ©ungetSnotfe tyabe ihnen bie gungfrau
SJtaria eigenbänbig einen Sioftbtief geferjrteben unb ein ©ctyiff

ooll ©etteibe gefenöet. SBera etroa ein Sweifel bagegen auf*

fteigen möchte, bei batf nur bas ©emälbe anfehen, auf öem ein

©ngel fnienb bei SJtaria Stete, gebet unb Sapiet bathält,
unb ein anbetet ©ngel als ©outtiet an bet ©immelspforte

mattet. Siebet fctyroeiften wir auf ben Saftellen unb ©oben

tyinter ber ©taöt tyerum, um bie auSgebetynte rounöeroolle

SluSfidjt ju genießen, ©inen öer ©ipfel begtüßten roit uitwitl*
Kteüdj mit ben SBorten: „©iet laßt uns ©taten bauen!"
SBit graben mit unfern ©töden ©ige in öeit Soöen unb ftitl*

fdjroeigenb faugen roir bie ©inbtüde beS gtoßen SilbeS ein.

©ie ©tenjen, bie baS Sluge bem Silbe fefet, finb bie Sot*

gebirge Saffaro im ©üben unö Öer ©olf oon Soücafteo im

Sorben, aber im jonifdjen SJteere ftnbet eS leine, ©ie fcfeönften

Sunlte beS SilbeS ftnb bie työtyer unb feöfeer fidj hinter ein*

anber auftfeürmenben Serge ©alabttenS, bas ©ap ©partipento,
baS als ©übfpifee gtatienS gleich einet uneifcbütteiücben ©äule

aus bem ftürmifcbett SJteer fidj ertyebt, bie raucbenbe Sfeta*

mibe beS befetyneben tiefigen Sletna, bann bie SJieetenge, bet

©afen, bie ©tabt felbft. SBaS ift abet ete Silb otyne Seben!

©iet roat Seben, einige ©djiffe laotten mit Collen ©egeln

gewanbt jum ©afen hinaus, anbere melben burdj Sanonen*

fdjüffe bei ©anität ihre Stnnäfeeiung, bei Sätm bet ©tabt

fummt ju uns feetauf, unb auf einmal fteht ein prächtig«
Segenbogen am ©immel, bei genau öie beiben Uf« oetbinbet

unb batb einen jroeiten fleinem unt« fid) «jeugt, untet beffen

Sogen roit bie ©pifee bes gato unb bie mit bei ©feaipbbis

fämpfenben ©ctyiffe «bliden. ©ie ©ämmetung »etfdjleiette

nacty unb nad) bieS bejauberabe Silb unb matynte an öen

Südroeg.
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Maria „die Briefschreiberin." Die Messinesen behaupten steif

und fest, zur Zeit einer Hungersnoth habe ihnen die Jungfrau
Maria eigenhändig einen Trostbrief geschrieben und ein Schiff
voll Getreide gesendet. Wem etwa ein Zweifel dagegen

aufsteigen niöchte, der darf nur das Gemälde ansehen, auf dem ein

Engel kniend der Maria Tinte, Feder und Papier darhält,
und ein anderer Engel als Courrier an der Himmelspforie
wartet. Lieber schweiften wir auf den Kastellen und Höhen

hinter der Stadt herum, um die ausgedehnte wundervolle

Aussicht zu genießen. Einen der Gipfel begrüßten wir unwillkürlich

mit den Worten: „Hier laßt uns Hütten bauen!"

Wir graben mit unfern Stöcken Sitze in den Boden und

stillschweigend saugen wir die Eindrücke des großen Bildes ein.

Die Grenzen, die das Auge dem Bitde setzt, sind die

Vorgebirge Passaro im Süden und der Golf von Policastro im

Norden, aber im jonifchen Meere findet es keine. Die schönsten

Punkte des Bildes sind die höher und höher sich hinter
einander aufthürmenden Berge Calabriens, das Cap Spartivento,
das als Südspitze Italiens gleich einer unerschütterlichen Säule

aus dem stürmischen Meer sich erhebt, die rauchende Pyramide

des beschneiten riesigen Aetna, dann die Meerenge, der

Hafen, die Stadt felbst. Was ist aber ein Bild ohne Leben!

Hier war Leben, einige Schiffe laviren mit vollen Segeln

gewandt zum Hafen hinaus, andere melden durch Kanonenschüsse

der Sanität ihre Annäherung, der Lärm der Stadt
summt zu uns herauf, und auf einmal steht ein prächtiger

Regenbogen am Himmel, der genau die beiden Ufer verbindet

und bald einen zweiten kleinern unter sich erzeugt, unter dessen

Bogen mir die Spitze des Faro und die mit der Charybdis

kämpfenden Schiffe erblicken. Die Dämmerung verschleierte

nach und nach dies bezaubernde Bild und mahnte an den

Rückweg.
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Stn einem tyetrticb fonnigen Sage fefeten rote uns in eine

Satte unö gleiteten ootl ©troaitung fanft öie Sfeeienge hinauf.
©ie ©cfeiffet hatten Sefebl, uns mitten te bie ©IjatpbbiS
ju fühten. Son SBebetn fdjon faben roit ben auffptifeenben

©djaum ifirer ungeregelten SBebeu, baS SBaffer fdjien öichter

unö fdjtoärjer, unö mitten öarte roäre öaS Schaufeln beS

SahneS faft beangftigenb geroefen, roenn bie Schiffer nietyt

oerfidjert hätten, eS fei feine ©efafet, fonft tyatten fie fid) felber

nidjt bbteingeroagt. ©ie ©IjatpbbiS ift einige feunbett Sdjtitte
pott bet Spifee beS ©apo bi gato entfette, mag eine SJtigüe

tang unb fealb fo breit fein, unb jeigt balb einen gtoßen

SBbbel, halb einen füt Heinere gahrjeuge nidjt minber gefäbr*

lietyen Sampf ber einanber entgegenfteömenben SJteete, balb ein

burd) oerbotgene, utaetiibifcbe ©eroalten oerurfachtes Soctyen

unb Srobeln ber Oberfläche. SiSroeilen ift fie jtemüdj ftitte

uttb ganj gefahrlos, wir aber trafen fie in einer ganj refpef*

tablen SButb, was uns benn audj eine Haffifctye greube

madjte. SBeldjer ©pmitafianer fdjwafet unb teäumt nidjt oon

Sciüa unb ©tyotpböiS! Um aus öet ©featpböis feerattS ju
ber Scilla ju fommen, mußten wir in fdjräger Sinie weit

jurüd, um aus ber Sorbfftömung te bie Sübfttömung ein*

jufabten, bie benn unf« Sctyiffdjen otyne oiel Strbett ber Staber

wieber aufwärts trieb, ©iefe gelfen bet ©ebla fdjeitten all«*
bingS oon einem ©onttetfttahl jetfplbtett ju fein; ityte ©ob*

lungen fctytütfen baS Sieer ein unö fpeien es roieber aus;
burd) ihre ©palten unb Siffe heult bet SBinb fütdjtetüeh.
SBenn bei Stotbroinb heftig roetyt, fo treibt'S bie ©ctyiffe un*

roiberftehüd) gegen biefe aus bem SJteete gen ©immel ftattenben

Suppen; ift man glüdlidj genug, nicht jertrümmert ju roer*

ben, fo treibt ber oon hi« abptaltenbe ©ttom baS galjtjeug
mit SßinbeSfdjnelte gegen ben ©trubel ber ©tyatpbbis. gtt*
mbten biefer jroei SJieerangetyeuer, roer follte fiety nietyt beS
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An einem herrlich sonnigen Tage setzten wir uns in eine

Barke und gleiteten voll Erwartung sanft die Meerenge hinauf.
Die Schiffer hatten Befehl, uns mitten in die Charybdis
zu führen, Bon Weitem schon sahen mir den aufspritzenden

Schaum ihrer ungeregelten Wellen, das Wasser schien dichter

und schwärzer, und mitten darin wäre das Schaukeln des

Kahnes fast beängstigend gewesen, wenn die Schiffer nicht

versichert hätten, es sei keine Gefahr, sonst hätten sie sich selber

nicht hineingewagt. Die Charybdis ist einige hundert Schritte

von der Spitze des Capo di Faro entfernt, mag eine Miglie
lang und halb fo breit sein, und zeigt bald einen großen

Wirbel, bald einen für kleinere Fahrzeuge nicht minder gefährlichen

Kampf der einander entgegenströmenden Meere, bald ein

durch verborgene, unterirdische Gemalten verursachtes Kochen

und Brodeln der Oberfläche, Bismeilen ist sie ziemlich stille

und ganz gefahrlos, mir aber trafen sie in einer ganz
respektablen Wuth, mas uns denn auch eine klassische Freude

machte. Welcher Gymnasianer schmatzt und träumt nicht von

Scilla und Charybdis! Nm aus der Charybdis heraus zu

der Scilla zu kommen, mußten mir in schräger Linie meit

zurück, nm aus der Nordströmung in die Südströmung
einzufahren, die denn unser Schiffchen ohne viel Arbeit der Ruder

mieder aufwärts trieb. Diese Fetsen der Scilla scheinen

allerdings von einem Donnerstrahl zersplittert zu sein; ihre

Höhlungen schlürfen das Meer ein und speien es wieder aus;
durch ihre Spalten und Risse heult der Wind fürchterlich.

Wenn der Nordwind heftig weht, so treibt's die Schiffe

unwiderstehlich gegen diese aus dem Meere gen Himmel starrenden

Klippen; ist man glücklich genug, nicht zertrümmert zu werden,

so treibt der von hier abprallende Strom das Fahrzeug

mit Windesschnelle gegen den Strudel der Charybdis.
Inmitten dieser zwei Meerungeheuer, mer sollte sich nicht des
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atmen Ulpffeus «innetn, bem tyiet ©citla metytete ©efätytten

„fraß unb batauf bas ganje ©djiff jetfctylug, fo bai ex felbft

„auf einem Siette leben unb tyetnaety beinah einen ganjen

„Sag an einem geigmbaum in luftiget ©öfee beS gelfenS,

„roie eine glebeimaus, bangen mußte. SB« erinnert ficb'

nietyt, toaS bie Sitten, befonberS ©omer, oen biefem ©djiffe
freffenben Untfeier fabelten! ,,©s reicht bis an öen ©immel,

„ift immer te büftere SBolfen gehüllt, jeigt nie eine tyeitere

„Stirn; tyätte man audj jroanjig ©änbe unb jwanjig güße,

„fo tonnte bodj fein ©terblidj« ben gelfen erfümmen. Soc

„itym fteben fedjs Heinere Setge, jebet rait einem fcbeußlictyen

„Sopf, unb im offenen Sachen btei fütctytetüdje Seityen oon

„gatynen coli fctywatjen SobeS. ©aS Ungetyeu« felb« liegt

„te bunfelm ©tunöe bet ©ötylen, öem Slnbüde bei (Sötter

„unb SJtenfctyen entjogen" u. f. ro. gene Heineren Setge finb
bie jettiffenen Slippen bei ©citla; hintec ihnen auf jenem

gelfen tbtont jefet, tote bas Steft bes SlöletS, ein ©djtoß, um
öeffen guß öaS ©täbtctyen ©ctgüo fiety malerifcty roinbet. ©in
altet gnoalibe mit feinet btefthaften gtau beroohnt altein jene

gefte, nidjt metyt Jen« ©ctyweij« mit feinem „gang guten SBein

unb gäng fcfeleetyten Sabal", nicht mebt bie abelSftolje ©iji*
lianetin unb bei oeriiebte ©teole. Son jenen Seiten unb

©efchidjten feöcten roit te biefen Sagen gat oiel teben. ©ie

Samen Stegni«, ©effen=SfeiüppStfeal, ©enace, SJtonteleone,

bie Satabtefen, gtanjofen, ©nglänb«, finb nodj te gebeemanns

SJtunbe.

Sn Sciglio mußten roit, roie roenn roit in ein anbeteS

Seid) getreten waten, jum Sotftefeei mit unferen Söffen.
Seoot mit lanbeten, hatten wit unfein Stoudjtabaf, bei te
einem Sapietctyen neben uns auf bei ©djiffsbanf lag, ben

gifttyen jum Saube gegeben, um nidjt füc ©onttebanbe te

Süße ju fallen; ja, bie ©cbiffer fagten, bie Sorte wäre itynen
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armen Mysseus erinnern, dem hier Scilla mehrere Gefährten

„fraß und darauf das ganze Schiff zerschlug, so daß er selbst

„auf einem Brette reiten und hernach beinah einen ganzen

„Tag an einem Feigenbaum in luftiger Höhe des Felsens,

„wie eine Fledermaus, Hüngen mußte. Wer erinnert sich

nicht, was die Alten, besonders Homer, von diesem Schiffe

fressenden Unthier säbelten! „Es reicht bis an den Himmel,

„ist immer in düstere Wolken gehüllt, zeigt nie eine heitere

„Stirn; hätte man auch zwanzig Hände und zwanzig Füße,

„so könnte doch kein Sterblicher den Felsen erklimmen. Vor

„ihm stehen sechs kleinere Berge, jeder mit einem scheußlichen

„Kopf, und im offenen Rachen drei fürchterliche Reihen von

„Zähnen voll schwarzen Todes. Das Ungeheuer selber liegt

„in dunkelm Grunde der Höhlen, dem Anblicke der Götter

„und Menschen entzogen" u, s, w. Jene kleineren Berge find
die zerrissenen Klippen der Scilla; hinter ihnen auf jenem

Felsen thront jetzt, wie das Nest des Adlers, ein Schloß, um
dessen Fuß das Städtchen Sciglio sich malerisch windet. Ein
alter Invalide mit feiner bresthaften Frau bewohnt allein jcne

Feste, nicht mehr jener Schweizer mit seinem „güng guten Wein
und güng schlechten Tabak", nicht mehr die adelsstolze Sizi-
lianerin und der verliebte Creole. Von jenen Zeiten und

Geschichten hörten wir in diesen Tagen gar viel reden. Tie
Namen Régnier, Hessen-Philippsthat, Genace, Monteleone,
die Calabresen, Franzofen, Engländer, sind noch in Jedermanns
Munde.

In S ciglio mußten mir, wie wenn wir in ein anderes

Reich getreten wären, zum Vorsteher mit unseren Pässen,

Bevor wir landeten, hatten mir unfern Rauchtabak, der in
einem Papierchen neben uns auf der Schiffsbank lag, den

Fischen zum Raube gegeben, nm nicht für Contrebande in

Buße zu fallen ; ja, die Schiffer sagten, die Barke wäre ihnen
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fonft fonfiSjtet wotben unb fie felbft in'S ©efnugniß getommen.

gn bet Suctye bei Sneipe aßen mit üottreffüctye gifdje, an
benen alle an bet SJteetenge unb an bet Stotbfüfte ©ijiüenS

liegenben Orte fo überaus reich fteb, baß bie Sinnen fojufugen

baoon leben nnb baß ©cigüo einjig übet fectyjig genta«
täglich nad) SJteffina btingt.

©ie fectySjetyn SJUgüen oon ©cigüo nad) Seggio fütyten

butcb einen faft ununtetbtoctyenen ©arten oon Diangen* unb

anbetn feettüdjen Säumen unb ©tiäudjeiu. ©ie lieblichen

©üget jut Sinfen finb oon ben ebelften Sehen befdjattet, auf

weldje hi« ungemeine ©otgfalt oetroenbet toirb ; rechts immer
boS fctyöne SJteet unb SJteffina. ©aS Sluge roeiß oot ©t=

ftauuen faum wotyin fetyauen. Sot ben ©äufem in ben ©örfern
tagen ganje ©aufen gefctyält« ©btonen, te benen bie ©etyroetne

roütylten.

Seggio ift mit SJteffina oom ©tbbehen im gatyte 1783

faft oon ©tunb aus jetftöit toorben, tyat fidj a6er febbet,

roie SJteffina, ungleidj fctyön« ettyoben. ©ie ©inroofen« fefeen

ityte ©auptfttaße ne6en bte Sotebo in Seapel; bie Salajjata
am SJle« tft eine SJciniatet oon bei te SJteffina, abet roenig«
belebt, roeil fein ©afen babei ift. Sin bei ©auptfttdje üb«
bem Sottal ftetyt in metyi als fußhohen »etgotbeten Settern

bte gnfefetift: „Circumlegentes devenimus Rhegium."
Aetor. XXVIII, 13.-

©en folgenben Sag braetytett roir bei SJtajot Stein, einem

Sera«, bei eine Satabtefetin getyeitattyet tyätte, ju unb be*

fuebten mit ihm mehrere ber reidjften ©arten unb einige

©eibenfpinnereien. Sielleictyt ift fein Ott ber SBelt fo reich

att «Selbe, rote Seggio, bis tyunöertfünfjigtaufenb Sfunb roer*

ben jätyrlicty »erlauft, baS Sfunb ju 30 bis 33 Sarlin, bieS

Satyr ju 42, roeil grütyüngsfälte oiele ©eibenroürmer ge*

töötet tyätte. gn bett ©iironengärten letyrte et uns fünf
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sonst konfiszirt morden und sie selbst in's Gefängniß gekommen.

In der Küche der Kneipe aßen mir vortreffliche Fische, an

denen alle an der Meerenge und an der Nordküste Siziliens
liegenden Orte so überaus reich sind, daß die Armen sozusagen

davon leben und daß Sciglio einzig über sechzig Zentner

täglich nach Messina bringt.
Die sechszehn Miglien von Sciglio nach Reggio führen

durch einen fast ununterbrochenen Garten von Orangen- und

andern herrlichen Bäumen und Sträuchern. Die lieblichen

Hügel zur Linken sind von den edelsten Reben beschattet, auf

welche^ hier ungemeine Sorgfalt verwendet mird ; rechts immer

das schöne Meer und Messina. Das Auge weiß vor
Erstaunen kaum wohin schauen. Vor den Häusern in den Dörfern
lagen ganze Haufen geschälter Citronen, in denen die Schweine

wühlten,

Reggio ist mit Messina vom Erdbeben im Jahre 1783

fast von Grund aus zerstört morden, hat sich aber seither,

mie Messina, ungleich schöner erhoben. Die Einmohner setzen

chre Hauptstraße neben die Toledo in Neapel; die Palazzata

am Meer ist eine Miniatur von der in Messina, aber weniger

belebt, weil kein Hafen dabei ist. An der Hauptkirche über

dem Portal steht in mehr als fußhohen vergoldeten Lettern

die Inschrift: „OirLuniIe^entes ckevenimus UKeZiuin.^
^c-wr. XXVlll. 13.-

Den folgenden Tag brachten wir bei Major Klein, einem

Berner, der eine Kälabreserin geheirathet hatte, zu und

besuchten mit ihm mehrere der reichsten Gärten und einige

Seidenspinnereien, Vielleicht ist kein Ort der Welt so reich

an Seide, mie Reggio, bis Hundertfünfzigtausend Pfund werden

jährlich verkauft, das Pfund zu 30 bis 3 g Carlin, dies

Jahr zu 42, weil Frühlingskälte viele Seidenmürmer

getödtet hatte, In den Citronengärten lehrte er uns fünf
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©auptfotten biefet giuctyt tennen, unt« benen bie Setgamotte
eine ©auptiolle fpielt. Sut bie Sinbe enthält ben patfütniiten
©oft, ber, roenn bte Sinbe mit bem Saget gebrüdt toirb, in
feinen ©trählchen auffprtfet; aus bei gtuctyt felbft tyat man
bis batyin roenig Stafeen ju jtefeen gewußt, wirft fie batyer weg.

©te foldjet ©btottengatten reidjt fein, um eine gamilie
fotgenfiei, ja fplenbib ju «nähten. Sauft man jroei obet

biei gucbatten nadten SanbeS, bte freilich fünf* bis fechs*

taufenb ©ulatt toften, trab bepftanjt fie mit ©ittonenbäumen,

fo befifet man in jefen obet jroölf gatyten an biefem Sanbe

ete Sapital oon fünfjig* bis fecfeSjtgtaufeub ©ufati. Sieb-

leicht bie ©älfte all« ©ittonen unö Orangen, bie in ©uropa

petfpeist roetben, fommen oon biefer Süfte. Sor unfetm

©otel in SJteffina lanbeten täglich rooht an fünfjig Satten
ootl biefet giücbte, metytete englifdje ©ctyiffe fatyen wit mit

foldjen fidj befrachten, oiele gtoße ©ctyuppen bamit angefüllt.

Sn biefen ©djuppen unb SJtagajtnen bemunbeiten wii bie

butd) lange Uebung unglaublidj roeb gebrachte ©efctyroinbig*

feit, mit bei bie SBeibet öie gefunben oon ben fetyletljaften

fonbetn, bie Sinbet eine jebe in ^apiet roideln unb SJtännet

fie in Siftctyen tangiten. ©et SJtann, bet um ein Siftcfeen

jttjufctyließen nut oiet Sägel einjufdjlagen tyat, wutbe nie

fertig, beoot itym fdjon wiebet ete anbeteS jugefdjoben wutbe.

Sn jebem finb 500 ©tüd. ©ie »ollfommenften finb immet

füt ©ngtanb unb Sußlanb, bie guten füt bie übtigen ftem*

ben Sationen beftimmt; mit bem Seft muß Seapel ootlieb

nehmen.

Sei milbem ©tetnengianj brachten unS jroei fijilifctye

junge ©ctyiffet binübet, tebfeüge Sutfctye ooü SJtattetroife unb

fdjönem Sötpetbau. O, roaS ließe fid) aus ben ©ijiüanera
madjen, roenn ete djtiftüd)« Simoleon fte regierte ob« roenn

Sotb Sentinf hätte fortfahren fönnen, über bte Snfel ju
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Hauptsorten dieser Frucht kennen, unter denen die Bergamotte
eine Hauptrolle spielt. Nur die Rinde enthält den parfümirten
Saft, der, menn die Rinde mit dem Nagel gedrückt mird, in
feinen Strählchen aufspritzt-, aus der Frucht selbst hat man
bis dahin wenig Nutzen zu ziehen gemußt, wirft sie daher weg.

Ein solcher Citronengarten reicht hin, um eine Familie
sorgenfrei, ja splendid zu ernähren. Kauft man zwei oder

drei Jucharten nackten Landes, die freilich fünf- bis

sechstausend Dukati kosten, und bepflanzt sie niit Citronenbäumen,

so besitzt man in zehn oder zwölf Jahren an diesem Lande

ein Kapital von fünfzig- bis sechszigtauseiid Dukati,
Bielleicht die Hälfte aller Citronen und Orangen, die in Europa

verspeist werden, kommen von dieser Küste. Vor unserm

Hotel in Messina landeten täglich wohl an fünfzig Barken

voll dieser Früchte, mehrere englische Schiffe sahen wir mit
solchen stch befrachten, viele große Schuppen damit angefüllt,

In diesen Schuppen und Magazinen bewunderten mir die

durch lange Uebung unglaublich weit gebrachte Geschwindigkeit,

mit der die Weiber die gesunden von den fehlerhaften

sondern, die Kinder eine jede in Papier wickeln und Männer
sie in Kistchen rangiren. Der Mann, der um ein Kistchen

zuzuschließen nur vier Nägel einzuschlagen hat, wurde nie

fertig, bevor ihm schon wieder ein anderes zugeschoben murde.

In jedem sind 500 Stück, Tie vollkommensten sind immer

für England und Rußland, die guten für die übrigen fremden

Nationen bestimmt; mit dem Rest muß Neapel vorlieb

nehmen.

Bei mildem Sternenglanz brachten uns zwei sizilische

junge Schiffer hinüber, redselige Bursche voll Mutterwitz und

schönem Körperbau. O, mas ließe sich aus den Sizilianern
machen, wenn ein christlicher Timolcon sie regierte oder wenn
Lord Bentink hätte fortfahren können, über die Insel zu
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betifctyen! gebet ©ijiüanet ift ftolj auf feine Satetftabt,
roätytenb bei Seapolitan«, um fidj ju empfehlen, fagt: id)

bin ein gtembet, roenn et gleicty nut aus Sottici flammt.
SBie glüdüd) tonnte baS Sanb fein! — über adjtjig oer*

fdjiebene Siobufte taufen itym bie gtemben ab. SJtan fottte

meinen, roie bietyt beoölfett öie gnfel roäte, abet flehe, baS

alte hribnifdje ©ptafuS tjatte fo »iel ©iurootyner, als jefet bie

ganje gnfel teSgefammt. ©ine Stenge burdj'S Sit« getyeiügte

Sotuittyebe, ntebeibtüdenbe ©efefee unb ©teuetn unb bie Uebei*

madjt ber felbftfüdjtigen Sirctye laften auf bem gepriefenen ©i*

tanb roie auf SppbonS Sruft, bem geinbe ber ©ötter, ber

futdjtbate Sletna.

©a bte föniglictye ©epefctyen=Sarte immer noety nicht fam,
fo ttafen mit unfere Sotbeiebnngen, nad) bei gnfel SJtatta

ju bampfen, um unfete Seit auSjufaufen; fie tarn abet enb*

üd), unb roit rabetten eines ©amftagS um 11 Übt bei'm

Ijeitetften ©immel abermals jmifebett ©citla unö ©barpbbtS

glüdüd) tyinöurd). Sluf ber Storbfüfte SijbienS, längs ber

wir fuhren, waren bie gifdj« befctyäftigt, ibte Sefee an'S Sanb

ju jiefeen. ©inige betfelben finb fo gtoß, öaß bisweilen

jwei* bis breihunbert Sentit« auf einmal batin gefangen

roetben. ge nad) bet Satut ö« gifetye, bie balb tief im

SBaffet, halb nätyet an bet Obetfläctye fidj aufhalten, finb

audj bie Sefee petfehieben gebaut, ©ie Sunfifcb=Stege, oon

bett Seuten „Hebte Satäfte" genannt, fteb fetyr funftreidj
unb baben metyrere Dteü)ett oon Sammern über einanber.

©iefer gifd), beffen frifdjeS gleifety, roenn es gut jubereitet

ift, Siemanb oom fctyönften Salbfteifcb jn uitterfctyeiben oer*

möcfete, fdjmtmmt alle gatyte ju gewiffen Seiten te gtoßen

gügen oon ©atbinien tyet butd) bie SJteetettge gegen ©piafus

ju, oon wo et fid) gegen öie Seoante wenöet, batyec auf ©ai*
binien öie fett eften, tyiet bie meiften gefangen roetben.
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herrschen! Jeder Sizilianer ist stolz auf seine Vaterstadt,

während der Neapolitaner, um sich zu empfehlen, sagt: ich

bin ein Fremder, wenn er gleich nur aus Portici stammt.
Wie glücklich könnte das Land sein! — über achtzig

verschiedene Produkte kaufen ihm die Fremden ab. Man sollte

meinen, mie dicht bevölkert die Insel wäre, aber siehe, das

alte heidnische Syrakus hatte so viel Einwohner, als jetzt die

ganze Insel insgesammt. Eine Menge durch's Alter geheiligte

Vorurtheile, niederdrückende Gesetze und Steuern und die Uebermacht

der selbstsüchtigen Kirche lasten auf dem gepriesenen

Eiland wie auf Typhons Brust, dem Feinde der Götter, der

furchtbare Aetna.

Da die königliche Depeschen-Barke immer noch nicht kam,

so trafen mir unsere Vorbereitungen, nach der Insel Malta
zu dampfen, um unsere Zeit auszukaufen; sie kam aber endlich

und mir ruderten eines Samstags um 11 Uhr bei'm

heitersten Himmel abermals zwischen Scilla und Charybdis

glücklich hindurch. Auf der Nordküste Siziliens, längs der

wir fuhren, waren die Fischer beschäftigt, ihre Netze an's Land

zu ziehen. Einige derselben sind so groß, daß bisweilen

zwei- bis dreihundert Centner auf einmal darin gefangen

merden. Je nach der Natur der Fische, die bald tief im

Wasser, bald näher an der Oberfläche sich aufhalten, sind

auch die Netze verschieden gebaut. Die Tunfisch-Neße, von

den Leuten „kleine Paläste" genannt, sind sehr kunstreich

und haben mehrere Reihen von Kammern über einander.

Dieser Fisch, dessen frisches Fleisch, wenn es gut zubereitet

ist, Niemand vom schönsten Kalbfleisch zu unterscheiden

vermöchte, schwimmt alle Jahre zu gemissen Zeiten in großen

Zügen von Sardinien her durch die Meerenge gegen Syrakus

zu, von wo er sich gegen die Levante wendet, daher auf
Sardinien die fettesten, hier die meisten gefangen merden.
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©ie ©ägefifctye, bei geroaltige ©ap unb anbere 3Jteer*Saubthie«

»erfolgen biefe Sedetbiffen juroeiten bis in'S Sefe tyinein, te
bem fie fid) .oetroideln unb bann roütfeenb unt« ben ©efan*

genen uttb am ©efängniß felbft eine fdjtedlidje Seityeeiung
antictyten. ©en jroebgtößten folcty« gifctye, bie roit gefeben,

trafen mit bei ©ptafus; et wax übet ein Sfetb gelegt unb

tying ju beiben ©eiten faft auf ben Soben, ein SJtann faß

oben batauf; ben größten in SJlüajjo. ©iefet abet batte

mit feinen ©nben ben Soben gefegt, wenn man nietyt ju
beiben Seiten bes Sf«beS leere Sotbe gebunben unb ihn
batübet gelegt hätte, ©ennoeb hing et tief feetuntet. Stach

auf ihm titt ete Seit« jum Sbote feetauS, ben SJteetitefen

nacty ber ©auptftabt ju bringen.

Sot SJtilajjo langten mit leib« ju fpät an, um Stattea,
b. fe. ©tlaubniß jum Sanben, ju beforamen, was uns benn

nötbigte, untet fteiem ©immel auf bem ©ctyiffe ju übet*

nadjten. ©od) fdjüityen fidj einige SJtatrofen in'S SBbthsbauS

unb brachten uns ju effen in gülle. ©ie guten Seute jeigten

uns rotefiieb alle mögliche Stufinetffanbeit, bilbeten ein gelt
übet uns unb bereiteten, fo gut es getyen mochte, jroei ©ctylaf*

ftatten, bie jroat oon roba di barca, s. v. glöben tötet*

melten, abet bodj gegen bie Säue fctyüfeten. Slucty hatten fie

oetabtebet, baß Stemanb anbetS als id) ihnen am SJtorgen

bie grütymeffe lefen muffe. Sd) ließ fie bei bera ©lauben;
roer weiß, ob fie fonft bte wibrigen SBtebe nidjt meiner Sau*

berei jugefdjtieben tyatten. ©onntag SJtoigenS fam bie ©t*

laubniß, an'S Sanb ju gefeen, glüdücberroeife ju fpät, um,
SJteffe ju lefen. Sor ber Socanba in SJtilajjo, auf offener

©traße, ließen wir uns oon einem Snaben rafiten unb fctyau*

ten bann, bis wit abfuhren, bera fonntäglidjeit Steiben bei

Seute ju. ®a fifet eine atte atme gtau, anjufetyen, als ob

fie feit ihrem ©oetyjebstage webet bie ©aate gelammt noa)

— 125 —

Die Sägefische, der gemaltige Hay und andere Meer-Raubthiere

verfolgen diese Leckerbissen zuweilen bis in's Netz hinein, in
dem sie sich.verwickeln und dann wüthend unter den Gefangenen

und am Gefängniß selbst eine schreckliche Verheerung
anrichten. Den zweitgrößten solcher Fische, die wir gesehen,

trafen mir bei Syrakus i er mar über ein Pferd gelegt und

hing zu beiden Seiten fast auf den Boden, ein Mann saß

oben darauf i den größten in Milazzo. Dieser aber hätte

mit seinen Enden den Boden gefegt, menn man nicht zn

beiden Seiten des Pferdes leere Körbe gebunden und ihn
darüber gelegt hätte. Dennoch hing er tief herunter. Auch

auf ihm ritt ein Reiter zum Thore heraus, den Meerriesen

nach der Hauptstadt zu bringen.

Vor Milazzo langten wir leider zu spät an, um Pratica,
d, h. Erlaubniß zum Landen, zu bekommen, was uns denn

nöthigte, unter freiem Himmel auf dem Schiffe zu

übernachten. Doch schlichen sich einige Matrosen in's Wirthshaus
und brachten uns zu essen in Fülle, Die guten Leute zeigten

uns wirklich alle mögliche Aufmerksamkeit, bildeten ein Zelt
über uns und bereiteten, so gut es gehen mochte, zwei

Schlafstätten, die zwar von rodo cki doroo, s. v. Flöhen
wimmelten, aber doch gegen die Kälte schützten. Auch hatten sie

verabredet, daß Niemand anders als ich ihnen am Morgen
die Frühmesse lesen müsse. Ich ließ sie bei dem Glauben;
wer weiß, ob sie sonst die widrigen Winde nicht meiner Zauberei

zugeschrieben hätten. Sonntag Morgens kam die

Erlaubniß, an's Land zu gehen, glücklicherweise zu spät, um
Messe zu lesen. Vor der Locanda in Milazzo, auf offener

Straße, ließen wir uns von einem Knaben rasiren und schauten

dann, bis wir abfuhren, dem sonntäglichen Treiben der

Leute zu. Da sitzt eine alte arme Frau, anzusehen, als ob

sie seit ihrem Hochzeitstags weder die Haare gekämmt noch
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bie Sleiber geroectyfelt tyätte. ©ie rebet nie, fpinut immer ju
ober roiegt Slepfel ab ; jroei graue ©ctyweine wäljett fidj neben

ityr im ©anbe. „SBo rootynt gfer?" fragen roit fie. ©ie

jetgt auf ein Sodj. SBit meinen, es fei bet ©tatt ityt« jroei

©austtytete, abex fie oeifictyett: „®a ftieche iety Sadjts mit
meinen jroei Suben hinein." „SBie oiel braucht Sfei beS

SageS, um ju leben?" fragen roit roebet; fie antwortet:

„©in ©tan Stob, ete • ©tan SBein, ete ©tan gefatjen«
gifctye — bamit näfeten roit uns." Sbt ©anbei mit ange*

faulten Slepfeln moetyte ityt nietyt oiel eintragen, boety ging et

ftatf, benn fie gab immet mefei als baS ©eroidjt, unb nietyt

leietyt ging ein Sinb an ityt ootüb«, bem fte nidjt eine gtuctyt

juftedte. ©te teblictyeS ©etj in bet fdtjroatjen ©aut. SBii be*

jatylten ityt fönigüdj bie etlichen gtücbte, bie wit tauften.
©S moetyte SJtittag fein, als mit abfuhren, ©as ©djiff

fat) aus wie ete hob« fdjwimmenb« ©arten, ©a auf Sipaii
baS ©tbteidj ju foftbat ift, um Stettige, ginoggi, Somiboti
unb btgt. ju pflanjen, unb feine hohen Säume, alfo web«

Süffe nodj Saftamen, auf ifet finb, fo tteibt bie SJtannfctyaft

bei fönigtietyen Satte einen anfetyuüdjen ©emüfetyanbel unb

oetfietyt oon SJtilajjo aus bie Suche bei gnfelberoohttei. Un*

geachtet all« Slnfttengungen bei fräftigen Sitme unfetet

SJtatrofen langten roir audj in Sipari ju fpät an, um „Statica"
ju befommen, unb mußten uns nod) einmal barein febiden,

auf bem SJteete ju fdjlafen. ©as SJteet ging tjocJo unb roäljte

in bem ungefdjüfeten ©afen baS ©djiff roie eine Sußfchale

tyin unb feec. gutefet watb uns bodj eine Samm« te
bei Ouatantaine Slnflalt übetlaffen, oiet naefte SBänbe,

bei Soben mit ©teinptatten belegt, auf bie mit uns enb*

liä), als ©etylaf genug in ben Slugen mat, feinfttedten

unb, otyne oon „roba di barca" beläftigt ju wetben, ein*

fetyliefen.
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die Kleider gewechselt hätte. Sie redet nie, spinnt immer zu

oder wiegt Aepfel ad : zwei graue Schweine wälzen fich neben

ihr im Sande, „Wo wohnt Ihr?" fragen wir sie. Sie

zeigt auf ein Loch. Wir meinen, es sei der Stall ihrer zwei

Hausthiere, aber sie versichert: „Da krieche ich Nachts mit
meinen zwei Buben hinein," „Wie viel braucht Ihr des

Tages, um zu leben?" fragen wir weiter; sie antwortet:

„Ein Gran Brod, ein -Gran Wein, ein Gran gesalzener

Fische — damit nähren mir uns." Ihr Handel mit
angefaulten Aepfeln mochte ihr nicht viel eintragen, doch ging er

stark, denn sie gab immer mehr als das Gewicht, und nicht

leicht ging ein Kind an ihr vorüber, dem ste nicht eine Frucht

zusteckte. Ein redliches Herz in der schwarzen Haut. Wir
bezahlten ihr königlich die etlichen Früchte, die mir kauften.

Es mochte Mittag sein, als wir abfuhren. Das Schiff

sah aus wie ein hoher schwimmender Garten, Da auf Lipari
das Erdreich zu kostbar ist, um Rettige, Finoggi, Pomidori
und drgl, zu pflanzen, und keine hohen Bäume, also meder

Nüsse noch Kastanien, auf ihr sind, so treibt die Mannschaft

der königlichen Barke einen ansehnlichen Gemüsehandel und

versieht von Milazzo aus die Küche der Inselbewohner.

Ungeachtet aller Anstrengungen der kräftigen Arme unserer

Matrosen langten wir auch in Lipari zu spät an, um „Pratica"
zu bekommen, und mußten uns noch einmal darein schicken,

auf dem Meere zu schlafen. Das Meer ging hoch und mälzte

in dem ungeschützten Hafen das Schiff wie eine Nußschale

hin und her. Zuletzt mard uns doch eine Kammer in
der Quarantaine - Anstalt überlassen, vier nackte Wände,
der Boden mit Steinplatten belegt, auf die wir uns end°

lich, als Schlaf genug in den Augen war, hinstreckten

und, ohne von „r«bi>, cti baron" belästigt zu werden,

einschliefen.
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SJtontagS ftüty, fobalb wit ans Sanb traten, wax eS unf«
etfteS ©efctyäft, auf's gelfenfaftett jum Slafefontmanbanten

ju gehen, bei uns fofort um ben ©als fiel, Saffee, gwiebad
unb Siqueut uns auftifdjie unb unetmübüdj rotebetbolte, roie

fetyt eS ityn freue, fo roertfee ©äfte ju tyaben. SllS roit enb*

lieh ju SBotte fommen uttb itym fagen fonnten, ro« mit feien

unb baß wit oon ihm einen Sefebl an ben ©pnbif möctyten,

um uns ein Sbnm« ju oetfebaffen, «roieberte et: „©aS fteb

alles glaufen, biet ift ©uei Sbnmei, an mein« Safel follt
gfet effen, aus meinem ©aufe laffe id) ©udj nicht." — SBo

in allet SBelt tyat man an giembltegen folcty' finölietyes Sec*

gnügen! ©S fctyetnt oon b« Satiiatctyen=©bte feiet nodj

etwas übtig ju fein. SBit laffen eS uns gefallen. Sn Se*

gleit bes fteunbüdjen SJtanneS madjten wit uns nun batan,

unfet ©epäd pom ©djiffe ju holen, ©a bemetften rote.auf
bem Salfone eines tyübfdjen ©aufeS einen jungen SJtann mit
mefeieten ©etten, bie fid) mit uns ju befctyäftigen fctyeinen.

Salb batauf teilt ein Sioteebebient« an uns hetan, entbietet

unS einen ©tuß oon feinem Sabtone rab bet ©inlabung,

ihm ju folgen, ©et Sabtone wat fein ©«teget« als bei

©obn beS ©eneralS unb ©taatsmteiftets Sunjiante, eines bei

teictyften unb ftütyet eines bet mäctytigften SJtännet ÖeS Sönig*
teictyeS. ©on Slleffanbto tyanbelt uns bem Sommanbanten
ab unb nötfeigt uns, bei ifem Ouattiet ju netymen. Sttfo

roofenten wit bei bem liebenSwütbigen SJtatdjefe, leinten fo*

gleicty feinen ©auSfteunb, ©tn. Sitte, einen jungen unb bodj

fdjon einen bet «ften SJtinetalogen SeapelS, fennen, unb nadj

unb naity audj alle potttetymetn Süiget bet ©tabt, bie gleidjfam
ben ©djroeif bilben beS Someten.

Sad) einem reichen, feinen ©abelftübftüd ttabten oiet

gefabelte ©fei — ootnebmete Sbiete als bei uns — oor'S

©aus. ©et eble ©aftwittfe, bet ©elehtte unb wit Seibe
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Montags früh, sobald mir ans Land traten, war es unser

erstes Geschäft, auf's Felsenkastell zum Platzkommandanten

zu gehen, der uns sofort um den Hals fiel, Kaffee, Zwieback

und Liqueur uns auftischte und unermüdlich wiederholte, wie

sehr es ihn freue, so werthe Gaste zu haben. Als wir endlich

zu Worte kommen und ihm sagen konnten, wer wir seien

und daß wir von ihm einen Befehl an den Syndik möchten,

um uns ein Zimmer zu verschaffen, erwiederte er: „Das sind

alles Flausen, hier ist Euer Zimmer, an meiner Tafel sollt

Ihr essen, aus meinem Hause lasse ich Euch nicht." — Wo

in aller Welt hat man an Fremdlingen solch' kindliches

Vergnügen! Es scheint von der Patriarchen-Sitte hier noch

etwas übrig zu sein. Wir lassen es uns gefallen. In
Begleit des freundlichen Mannes machten wir uns nun daran,

unser Gepäck vom Schiffe zu holen. Da bemerkten mir. auf

dem Balköne eines hübschen Hauses einen jungen Mann mit
mehreren Herren, die sich mit uns zu beschäftigen scheinen.

Bald darauf tritt ein Livrsebedienter an uns heran, entbietet

uns einen Gruß von seinem Padrone mit der Einladung,
ihm zu folgen. Der Padrone war kein Geringerer als der

Sohn des Generals und Staatsministers Nunziante, eines der

reichsten und früher eines der mächtigsten Männer des

Königreiches. Don Alessandro handelt uns dem Kommandanten
ab und nöthigt uns, bei ihm Quartier zu nehmen. Also

wohnten wir bei dem liebenswürdigen Marchese, lernten

sogleich seinen Hausfreund, Hrn. Pill«, einen jungen und doch

schon einen der ersten Mineralogen Neapels, kennen, und nach

und nach auch alle vornehmern Bürger der Stadt, die gleichsam

den Schweif bilden des Kometen.

Nach einem reichen, feinen Gabelfrühstück trabten vier

gesattelte Esel — vornehmere Thiere als bei uns — vor's

Haus. Der edle Gastmirth, der Gelehrte und mir Beide



— 128 —

fnßcn auf, um unfein erften SluSfteg ju ntadjen. ©odj beoor

idj ©injetneS oon biefer mertroürbigeu Snfclgruppe «jäfele,

möge einiges Slllgemeiite ootauSgefeen.

©tobot, bei jtt ©äfatS unb beS SluguftuS Seiten lebte,

gibt eine futje ©efcfetdjte unb einige nod) jefet jutteffenbe

©ctyilöeiungen biefet Snfeln: „SBinbe btecfeeu h«»ot mit

gtößetn ©etäufcfe aus ben Slüften bet ©ttongple (©ttomboü,
nodj jefet oon ben Seuten ©ttongole genannt) unb bei ©i«a
©epfeäfta (b. fe. bei bem Stefan geheiligten Snfel Sokano);
fie roetfen ©anb auf unb glütyenbe Steine. Steige glauben,

baß fte buicty untetitbifcbe ©änge mit bem Sletna jufammen*

hängen unb abroectjfetab mit biefem geuet «gießen. SipatuS,

©otyn beS Slnfott, ttelifdjen ©tamnteS, oon feinen Siübetn
»einleben, foll bie gnfelit juetft beoölfett unb angebaut

tyaben. Sott) itym ettyielt ©tabt unö Snfel öen Samen Sipati.
Sei biefem SipatuS etfdjien SleoIuS, ©ofen bes ©ippotas,

mit mehreren Seglettern, tjetratfjete öeffen Soetytet Spane unb

übernahm an feines SdjwiegetoatetS ©teile bte Segierung.

Su biefem SleofuS fam UlpffoS. SleoluS roar ein gerechter,

menfdjenfreunbüdj« SJtann, unb watb „gieunb bet ©öttet"

genannt. Sfem fefeteibt man bie ©tftnbung bet Segel ju.
SluS bet Seobactytung beS fteigenbeu SauctyeS, bei bei Sadjt
feurig ift, foll et ben ©inroobnetn bie SBteöe, öie fommen

roerben, oorfeergefagt tyaben, weßwegett bie gabel ityn jum
Sorftetyei öet SBinbe gemadjt hat. SleoluS hatte fedjs ©ötyne,

benen allen et ©ebiete in ©ijüien unö gtalien «obette unb

bie et jtt Safalten, „Sönigen", einfefete. Son ifem nennen

ftdj biefe gnfeln bie äolifefeen. gn b« fünfjigften Olpm*
piabe (578 bis 5 75 a. ©. it.) roanbette ein ©aufe Snibiet
unö Sboöi«, gebtüdt oom petfifefeen goetye, aus, um ein

anbereS Saterlanö ju fuctyeit. Sluf Sipati fanben fie gaft*

lietye Slufnatyme. ©iet roaten uui nodj fünftyunbett pon ben
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saßen auf, um unsern ersten Ausflug zu machen. Doch bevor

ich Einzelnes von dieser merkwürdigen Inselgruppe erzähle,

möge einiges Allgemeine vorausgehen.

Diodor, der zu Cäsars und des Augustus Zeiten lebte,

gibt eine kurze Geschichte und einige noch jetzt zutreffende

Schilderungen diefer Inseln: „Winde brechen hervor mit

großem Geräusch aus den Klüften der Strongyle (Stromboli,
noch jetzt von den Leuten Strongole genannt) und der Hiera

Hephästa (d, h. der dem Vulkan geheiligten Insel Volcano);
sie werfen Sand auf und glühende Steine. Einige glauben,

daß sie durch unterirdische Gänge niit dem Aetna zusammenhängen

und abwechselnd mit diesem Feuer ergießen. Liparus,
Sohn des Anfon, italischen Stammes, von seinen Brüdern
vertrieben, soll die Inseln zuerst bevölkert und angebaut

haben. Nach ihm erhielt Stadt und Insel den Namen Lipari.
Bei diesem Liparus erschien Aeolus, Sohn des Hipvotas,
mit mehreren Begleitern, heirathete dessen Tochter Kyane und

übernahm an seines Schmiegervaters Stelle die Regierung,

Zu diesem Aeolus kam Ulyssos. Aeolus mar ein gerechter,

menschenfreundlicher Mann, und ward „Freund der Götter"

genannt. Ihm schreibt man die Erfindung der Segel zn.

Aus der Beobachtung des steigenden Rauches, der bei Nacht

seurig ist, soll er den Einmohnern die Winde, die kommen

werden, vorhergesagt haben, weßwegen die Fabel ihn znm

Vorsteher der Winde gemacht hat. Aeolus hatte sechs Söhne,
denen allen er Gebiete in Sizilien und Italien eroberte und

die er zu Vasallen, „Königen", einsetzte. Von ihm nennen

fich diese Inseln die ciolischen. In der fünfzigsten Olympiade

(578 bis 5 75 a. C. n.) wanderte ein Haufe Knidier
und Rbodier, gedrückt vom persischen Joche, aus, um ein

anderes Vaterland zu suchen, Auf Lipari fanden sie gastliche

Aufnahme, Hier waren nur noch fünfhundert von den
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Slbfömutltegett bei alten ©inrootyn« porfeanben, mit benen

fidj nun bie giembltege oerbanben. Sie eine ©älfte fchüfete

mit einer glotte gegen hie tptityenifdjen ©eetättb« öett ©anöel,

roätytenb bte anbete ju ©aufe bent gelb6au oblag, ©as Sanb

befaßen fie alle gemeinfdjaftüdj uttb oeitheilten untet Sllle

bie Seute bei ©eeftiege. Sulefet oetttyeilten fie nacty bem

Soofe alles Snnb untet fidj unb jroat fo, bai alle jroanjig
gafete oon Seuem getoost wetben fottte. ©ie befiegten bie

Sprtfeeu« in oielen ©eefchlacfeten uttb fctyidten oiele ©efctyente

oom Saube nacty ©elptyi. Oft Hieben fie fetbft bie ©ee*

räuberet. Sipati watb wotyltyabenb unb betutymt buicty feinen

ttatücfichett fetyönen ©afen uttb wegen bet oielen mannen
Ouetten unb Sab«, bie auSgejeidjnete ©eilftäfte tyatten; audj

beachten bie Sllouttgtuben ben ©inmohnetu uitglaubüd) oiel

©elb ein. ©iefe Heine Snfel roat mit gelbfiüdjten wotyl

oetfetyen unö mit Slllern, was jut Saferang bient, befonöeis

mit öem feinfielt Saumobft unb mit gifctyeit jeber Stet u. f. ro."
So toeit ©toöorttS. ©ie Sarttyaginenfer bemächtigten fid)

biefer Snfeln, erpreßten breißig Salente unb fegten eine gtotte
bahnt, ©od) eroberte bas gnfelüoit feine greityeit toiebet,

bis im «ften punifdjen Stiege fte oon ben Sömetn unterjodjt
tourben. Sm ©nbe beS »ietjetyiben gatytfeunöetts famen fie

in Seftfe öeS ©aufeS Sltagon, öaS unt« Sllfonfo V. im gnfete

1443 Seapel «obette.

©et gnfete finb jetyn, eilf obet jtuöff, je nactyöera man
bie Slippen lisca bianea unb lisca nera baju redjnet ober

nidjt. Son S.O. nadj ©.SB. jietyen fidj ©tromboli, Saft*

lujjo, ©attala, Sanaria unb Sipati. ©üblich oon (efetetet

liegen Sulcanello unb Sulcano, nörblidj ©alitte, unb jiem*

liefe roeit roeftücfe Sllifubo unö geüfuöo. Sie finb alle febr

feoefe uttb größemifeeils unregelmäßig gebilbet, batyer fie oon

jeber ©ebe, auf ber man fidj itynen näfeert, eine anbere

3ernet StafeSent-.ici) 1873. 9
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Abkömmlingen der alten Einwohner vorhanden, mit denen

sich nun die Fremdlinge verbanden. Die eine Hälfte schützte

mit einer Flotte gegen die tyrrhenischen Seeräuber den Handel,

mährend die andere zu Hause dem Feldbau oblag. Das Land

besaßen sie alle gemeinschaftlich und vertheilten nnter Alle
die Beute der Seekriege. Zuletzt vertheilten sie nach dem

Loose alles Land unter sich und zwar so, daß alle zwanzig

Jahre von Neuem geloost werden sollte. Sie besiegten die

Tyrrhener in vielen Seeschlachten und schickten viele Geschenke

vom Raube nach Delphi. Oft trieben sie selbst die

Seeräuberei. Lipari ward wohlhabend und berühmt durch seinen

natürlichen schönen Hafen und wegen der vielen warmen
Quellen und Bäder, die ausgezeichnete Heilkräfte hatten; auch

brachten die Alaungruben den Einwohnern unglaublich viel
Geld ein. Diese kleine Insel war mit Feldfrüchten mohl

versehen und mit Allem, was zur Nahrung dient, besonders

mit dem feinsten Baumobst und mit Fischen jeder Art u. s, m."
So weit Diodorus, Die Karthaginenser bemächtigten sich

dieser Inseln, erpreßten dreißig Talente und legten eine Flotte
dahin. Doch eroberte das Jnselvolk seine Freiheit wieder,

bis im ersten punischen Kriege sie von den Römern unterjocht
wurden. Am Ende des vierzehnten Jahrhunderts kamen sie

in Besitz des Hauses Aragon, das unter Alfonso V, im Jahre
1443 Neapel eroberte.

Der Inseln sind zehn, eilf oder zwölf, je nachdem man
die Klippen lises, bis,«««, und lises, nsru. dazu rechnet oder

nicht. Von N,O. nach S.W. ziehen sich Stromboli, Basi-

luzzo, Dottala, Panaria und Lipari. Südlich von letzterer

liegen Vulcanello und Vulcano, nördlich Saline, und ziemlich

weit westlich Alikudo und Felikudo. Sie sind alle sehr

hoch und größerntheils unregelmäßig gebildet, daher sie von

jeder Seite, auf der man sich ihnen nähert, eine andere

Serner Taschenbuch !«7Z. g
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©eftatt ju haben fctyeinen. SJtan glaubte alfo immer neue ©i*

lanbe oor fiety ju feben unb barum roerben fie oon öen

©idjtern audj „bie fetyroimmenben gnfete" genannt, ©ie

«tyeben fidj mit jätyen ©eftaben aus bent SJteete unö finb
metyt ob« roenig« auffallenb oon gtau«, eherner gatbe,

bah« ©onter oon ihnen fagt, fie feien „oon ehernen SJtauern

umgeben." Sipari unb ©aüne hat ber gleiß bet SJtenfdjen

— außet an einjelnen ©teilen, wo eS füt immet unmöglid)

fein witb — ju eigentlidjen ©ätten umgef(hoffen, bie bem

bebten SBeltrounb«, ben bängenbett ©ätten SabplonS, gleichen,

gen« natütlidje, fctyöne ©afen muß butdj fetttjettge geuet*

ob« ©tbteoolutionen untenntlid) gemadjt wotben fein.

Sipati ift bie gtößte unb wtdjtigfte bet jetyn gnfete unb

mag mit ©infdjluß öet ©taöt etroa 20,000 ©inwotyn« tyaben.

©ie ©tabt liegt an jwei SJteeteSbudjten, bie butety einen

gtoßen Saoafelfen oon einanber gefetyieben finb. Sluf biefem

fleht eine etroaS oerfaltene Sitabelle unö öie weitläufigen

©efängniffe öet oielen ©unbette oon Seibannten, roelctye tyi«
ityte eigenen ob« Slnöeiet Serbrecfeeti abbüßen muffen. Sut
Seit, als bie ©eetäubet biefe SJteete unfiefe« machten, lag

auf biefem gelfen bie ©tabt. ©tft oot roenigen gahtjefetben

hörten öie afitfanifctyett Saubftaaten auf, fid) fo nahe an

©ijilien ju toagen. ©amals roaten um bie ganje Snfel

feetum auf Setgen SBacfeen auSgeftetlt, bie, roenn fie ein

Saubfdjiff metfteu, fogleicty ein gioßeS geuet anjünbeten,

roelctyeS mit fo außecotbeittüchet ©efctyrotitbigfeb auf aben

Sünften roieöettyolt routbe, baß te einet Stunbe ganj Sijilien
benachrichtigt roat, auf öet ©ut ju fein. Sb« — ohne Set*

ttyeiöigungSanftalten, roaS half bies? ©ie ausgelaufenen

Sctyiffe flüchteten in bie ttädjften ©äfen, bie Süftenberoohn« in
bte Stäbte öeS Snnetn unö öie Säub« fonnten lanben unb

tauben. Sluf Sipati hat bet SJtonte bi ©uatbia oon einem
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Gestalt zu haben scheinen. Man glaubte also immer neue

Eilande vor sich zu sehen nnd darum merden sie von den

Dichtern auch „die schwimmenden Inseln" genannt, Sie

erheben sich mit jähen Gestaden aus dem Meere nnd sind

mehr oder weniger auffallend von, grauer, eherner Farbe,

daher Homer von ihnen sagt, sie seien „von ehernen Mauern

umgeben," Lipari und Saline hat der Fleiß der Menschen

— außer an einzelnen Stellen, wo es für immer unmöglich

sein wird — zu eigentlichen Gärten umgefchaffen, die dem

dritten Weltwunder, den hängenden Gärten Babylons, gleichen.

Jener natürliche, schöne Hafen muß durch seitherige Feueroder

Erdrevolutionen unkenntlich gemacht morden sein.

Lipari ist die größte und wichtigste der zehn Inseln und

mag mit Einschluß der Stadt etwa 20,000 Einwohner haben.

Die Stadt liegt an zwei Meeresbuchten, die durch einen

großen Lavafelsen von einander geschieden sind. Auf diesem

steht eine etwas verfallene Zitadelle und die weitläufigen

Gefängnisse der vielen Hunderte von Verbannten, welche hier

ihre eigenen oder Anderer Verbrechen abbüßen müssen. Zur
Zeit, als die Seeräuber diese Meere unsicher machten, lag

auf diesem Felsen die Stadt, Erst vor wenigen Jahrzehnten

hörten die afrikanischen Raubstaaten auf, sich fo nahe an

Sizilien zu wagen. Damals waren um die ganze Insel
herum auf Bergen Wachen ausgestellt, die, menn sie ein

Raubschiff merkten, sogleich ein großes Feuer anzündeten,

welches mit so außerordentlicher Geschwindigkeit auf allen

Punkten wiederholt murde, daß in einer Stunde ganz Sizilien
benachrichtigt mar, auf der Hut zu sein. Aber — ohne

Vertheidigungsanstalten, was half dies? Die ausgelaufenen

Schiffe flüchteten in die nächsten Häfen, die Küstenbemohner in
die Städte des Innern und die Räuber konnten landen und

rauben. Auf Lipari hat der Monte di Guardia von einem
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foldjen SBadjtpoften feinen Samen, ©aß aus bei Sichtung
bes aus Sttomboü'S Sultan beftänöig auffteigenben SaudjeS

bie SBinbe tonnen prophejeb roerben, beroäfert ficfe nod) jefet,

grünbet fiety übrigens einfaety barauf, baß ber SBinb juerft ta

ben obern Segionen entftetjt, beoor « in ben untetn fpütbat
wirb. Slber nietyt nur bie», aud) Srodenbeb unb Säffe,
Sälte unb ©ifee, helles unb trübes SBetter haben bie Snfel*

bewofener aus langer Seobacfetung ityrer Sultane oorauSju*
fe'feen gelernt, ©ine fonberbare ©rfctyeinitng, öie wir oon Sielen

beftätigen feörten, foll ber ©ttomboü geigen; fein Sancty foll
nämlich imm« in entgegengefefet« Sichtung bes bettfcbenbeit

SBinbeS fafeten, roie bei ©cfenabel beS SBet'tecfeafenS audj

imm« gegen ben SBinb fidj richtet. Ob biefer ©age etroaS

SBabieS ju ©tunbe liege, laffen roit billig babingefteltt.

Sluf oiefen gnfete, oon benen einige nut butety fdjmale

Sanäle oon einanö« getrennt finb, feettfdjen immet mebt

ob« roenig« heftige SBinbe; fie prallen pott ben Sergen ab,

beulen in öen ©öfelen öer gelfen unö orangen fidj mit SButfe

burdj bie engen Sanäle, fo baß oft SBoctyen unb SJconate

lang alle Serbinbung pon bem einen ©banb jum anbern

aufgefeoben ift. SBie natürlich wat batyet nidjt ben Sitten

bei ©ebanfe, eS habe SeuS bem SleoluS, bem Sönige bief«
Snfeln, bie Sluffictyt üb« bie SBinbe anoeittnut! ©S ift be*

fannt, roie et ben UlpffeuS beroittfeete unb ihm alle SBinbe

in einem Schlauche etegefdjloffen mitgab, ben Sßeftroinb aus*

genommen, roeil öet ihm günftig in Öie Segel roeben follte.

UlpffeuS oetttaute feinem feinet ©efätytten öaS Steuet an
unb fab am jehnten Sage fetyon bas liebe Stbafa, als ein

füß« ©cfelummet fiety fein« bemächtigte, ©eine tljörictjten

©efätytten, roeldje glaubten, baß ©djäfee im ©djlaudje roaten,

öffnen ibn; alfobalb brechen ungeftüm bie SBinbe feetoot, weifen

bas ©djiff web in'S Sie« unb biingen es enblid) wiebet
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solchen Wachtposten seinen Namen. Daß aus der Richtung
des aus Stromboli's Vulkan beständig aufsteigenden Rauches

die Winde können prophezeit merden, bemährt sich noch jetzt,

gründet sich übrigens einfach darauf, daß der Wind zuerst in
den obern Regionen entsteht, bevor er in den untern spürbar

wird. Aber nicht nur dies, auch Trockenheit und Nässe,

Kälte und Hitze, Helles und trübes Wetter haben die

Inselbewohner aus langer Beobachtung ihrer Vulkane vorauszu-
sihen gelernt. Eine sonderbare Erscheinung, die mir von Vielen

bestätigen hörten, soll der Stromboli zeigen; sein Rauch foll
nämlich immer in entgegengesetzter Richtung des herrschenden

Windes fahren, wie der Schnabel des Wetterhahns üuch

immer gegen den Wind sich richtet. Ob dieser Sage etwas

Wahres zu Grunde liege, lassen wir billig dahingestellt.

Auf diesen Inseln, von denen einige nur durch schmale

Kanäle von einander getrennt sind, herrschen immer mehr

oder weniger heftige Winde; sie prallen von den Bergen ab,

heulen in den Höhlen der Felsen und drängen sich mit Wuth
durch die engen Kanäle, so daß oft Wochen und Monate

lang alle Verbindung von dem einen Eiland zum andern

aufgehoben ist. Wie natürlich war daher nicht den Alten
der Gedanke, es habe Zeus dem Aeolus, dem Könige dieser

Inseln, die Aufsicht über die Winde anvertraut! Es ist

bekannt, wie er den Ulysseus bewirthete und ihm alle Winde

in einem Schlauche eingeschlossen mitgab, den Westwind

ausgenommen, meil der ihm günstig in die Segel wehen sollte,

Ulysseus vertraute keinem feiner Geführten das Steuer an
und sah am zehnten Tage schon das liebe Jthaka, als ein

süßer Schlummer sich seiner bemächtigte. Seine thörichten

Gefährten, melche glaubten, daß Schätze im Schlauche mären,

öffnen ihn ; alsobald brechen ungestüm die Winde hervor, werfen

das Schiff weit in's Meer und bringen es endlich wieder
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jurücf jum SleoluS. Snt ©tauben, baß SleoluS bie SBinbe be*

tyerrfctye, würben öie Sölfer beftätft, als einft SfgaiboHes hiebet*

fcfeiffte, ohne allen Socroanb 50, nacty Slnbetn 100 Salente,

etpießte, unb bann auf bem Südroege eilf feinet Saubfcbiffe

oon bet ©eroalt bei SBinbe in'S SJteet oetfenft routben.

©iefe Snfeln bilben eine Seihe oon Sultanen bei oet*

fdjiebenattigften ©eftatt unb Sbätigfeb. ©et ©ttomboli ift
ber einjige Sultan ber SBelt, öer nie einen Slugenblid öer

Sube uitö bes ©tillftanöes hat, öer te uttunterbrodjener Se*

roegttng Saud) unö glammen unb rudroetfe audj glütyenbe

©teine tyeroortreibt, beren ©lanj bei Sadjt in gtoßet getne

gefetyen robb, ©ie gnfel Sulcano ift ebenfalls in beftänbig«,
boety gering«« Styätigfeit, abex ityte SluSbtüdje finb, roenn

fte fommen, mit allen Soijeidjen unb ©rfdjeinungen begleitet,

bie man am Sietita uub Sefuo ju feben geroobnt ift. Slnbere

Srater auf Sipari finb beinatye auSgetöfcfet, aber ihr »erbor*

geneS geuer toirb erfannt att bett ©ctyroifefeötyieit, bie eS feeijt,

unb an ben oielen warmen Quellen, betten es juroeben bie

©ifee ÖeS fteöenöeit SBafferS giebt. Sluf einigen ber übrigen

gitfetn finb bie Sultane ootlftänbig erlofctyen; roer roeiß aber,

rote roenige Umftänbe jufammenjutreffen tyaben, um fie neu

ju beleben! Oft feat bie Silbung eines neuen SraterS ben atten

oerbrängt, batyer fietyt man halb jroei, brei unö meferere oon

immer Heinerem Umfang, öen einen im anöern, balb ein ooll*

fommen ertyolteneS ©tüd Sarfb eines Sultans, angeletynt an
bet jettiffenen ©eite eines anbetn. Sluf biefen gnfeln, oot*

jüglid) auf Sulcano, finbet fidj batyet Sullan's SBerfftätte,

in welch« er nebft feinen ©efelten unb ben oom Sletna tyier*

tyer oerpflanjten ©ptlopen Sag unb Sadjt mit ber fetymeren

Slrbeit fidj befdjäftigt unb gupberS ©onnerfebe fcfjtniebet.

©aS innere ©röfetten unb ©onnern beS SergeS finb bie

roeitfein Hörbaren ©ammerfctyläge ber ©pftopen.
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zurück zum Aeolus. Im Glauben, daß Aeolus die Winde

beherrsche, wurden die Völker bestärkt, als einst Agathokles hieher-

schiffte, ohne allen Borivano 50, nach Andern 100 Talente,

erpreßte, und dann auf dem Rückwege eilf seiner Raubschiffe

von der Gemalt der Winde in's Meer versenkt wurden.

Diese Inseln bilden eine Reihe von Vulkanen der

verschiedenartigsten Gestalt und Thätigkeit. Der Stromboli ist

der einzige Vulkan der Welt, der nie einen Augenblick der

Ruhe und des Stillstandes hat, der in ununterbrochener

Bewegung Rauch und Flammen und ruckweise auch glühende

Steine heroortreibt, deren Glanz bei Nacht in großer Ferne

gesehen mird. Die Insel Vulcano ist ebenfalls in beständiger,

doch geringerer Thätigkeit, aber ihre Ausbrüche sind, wenn
sie kommen, mit allen Vorzeichen und Erscheinungen begleitet,

die man am Aetna und Vesuv zu sehen gewohnt ist. Andere

Krater auf Lipari sind beinahe ausgelöscht, aber ihr verborgenes

Feuer wird erkannt an den Schmitzhöhlen, die es heizt,

und an den vielen warmen Quellen, denen es zuweilen die

Hitze des siedenden Wassers giebt. Auf einigen der übrigen

Inseln sind die Vulkane vollständig erloschen; wer weiß aber,

wie wenige Umstände zusammenzutreffcn haben, um sie neu

zu beleben! Oft hat die Bildung eines neuen Kraters den alten

verdrängt, daher sieht man bald zwei, drei und mehrere von
immer kleinerem Umfang, den einen im andern, bald ein

vollkommen erhaltenes Stück Rcufd eines Vulkans, angelehnt an
der zerrissenen Seite eines andern. Auf diesen Inseln,
vorzüglich auf Vulcano, findet sich daher Vulkan's Werkstätte,

in welcher er nebst seinen Gesellen und den vom Aetna hierher

verpflanzten Cyklopen Tag und Nacht mit der schweren

Arbeit sich beschäftigt nnd Jupiters Tonnerkeile schmiedet.

Das innere Dröhnen und Donnern des Berges sind die

weithin hörbaren Hammerschläge der Cyklopen,
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Sun benn — nad) bem oortreffüdjen ©abelftübftüd be*

gannen mit unfete etfte Sout, unb jroat in Steuj unb

Ou« auf bet Snfel hetum, um ein allgemeines Silb bei*

felben ju «halten. Sfetbe gibt'S feiet feine, gütytroetfe

nodj roeniger, Octyfen unb Sütye nur in fetyr geringer Slnjatyl,

ba baS meifte Sanb ben Seben ootbebalten ift. ©iefe roerben

rait außetoiöentlichet Sorgfalt gepflegt. SJtan ftectt Schilf*

tobt=Stöde oon etwa 4' ©ötye ta öen Soöen, etwa 5' oon

einanber, binbet anöete Stöde hoiijontal batüb« unö jietyt

ben SBeinftod wie eine Seblaube an benfelben tyin, fo baß

bie Stauben oon bet ©tbe nietyt befefemufet, bagegen oon bei

Sonne befto beffer burctyglütyt werben, ©ie Seatbebung ift
fdjwet unb mütyfam, web öer SJtann fidj meift gebüdt halten

muß; aber feiten habe idj fo foubere SBeinberge gefeben, roie

biefe. ©iejenigen Srauben, bie man fidj eutroeber für ben

SBinter frtfety unb ootl erfeatten will ober bie man ju SBein*

beeren beftimmt, werben im ©etbft am Stode mit roeißem

Sapiet umroidelt, bamit bie Söget fie nidjt abptden unb

bie Sonne fie nidjt aiiSöötte. Spät« roetben fie fotgfältig
abgenommen, unb bie, weldje ju SBeinbeeten beftimmt fteb,

butdj eine heiße Sauge gejogen unö auf Sttotyfledjten ber

freien Suft auSgefefet. Sib Sfietnbeeren, geigen unb anöern

Süöfrücfeten robb übertyaupt ete beträchtlicher ©anbei getrieben.

SBir fatyen Srauben oon folctyer ©röße, baß, roenn fte ge*

manb an bet ©anb ttüge, fie ben Soben betütyten mürben:

fie roerben batyer an Steden auf öen Schultern getragen.
SBaS uns ferner, unb jroar bes SontrafteS halber mit Seapel

unb Sijtüen, febr angenehm auffiel, roar öie ungemeine Settig*
feit öer jatylteicben Saueraro otynungen; fie haben meift nur
ein Stodrcert obet nietyt einmal unb ftatt bes ©adjeS eine

Settaffe, finb blenbenö roeiß übertüncht unb fehl reinlich ge*

halten, audj alle febt Hein, ba roebet größeres Sieh noch
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Nun denn — nach dem vortrefflichen Gabelfrühstück

begannen mir unsere erste Tour, und zmar in Kreuz und

Quer auf der Insel herum, um ein allgemeines Bild
derselben zu erhalten, Pferde gibt's hier keine, Fuhrwerke

noch weniger, Ochsen und Kühe nur in sehr geringer Anzahl,
da das meiste Land den Reben vorbehalten ist. Diese werden

mit außerordentlicher Sorgfalt gepflegt. Man steckt

Schilfrohr-Stöcke von etwa 4' Höhe in den Boden, etwa 5' von

einander, bindet andere Stöcke horizontal darüber und zieht

den Weinstock wie eine Reblaube an denselben hin, so daß

die Trauben von der Erde nicht beschmutzt, dagegen von der

Sonne desto besser durchglüht werden. Die Bearbeitung ist

schwer und mühsam, weil der Mann sich meist gebückt halten

muß; aber selten habe ich so saubere Weinberge gesehen, wie

diese. Diejenigen Trauben, die man sich entweder für den

Winter frisch und voll erhalten will oder die man zu
Weinbeeren bestimmt, werden im Herbst am Stocke mit weißem

Papier umwickelt damit die Böget sie nicht abpicken und

die Sonne sie nicht ausdörre. Später werden sie sorgfältig

abgenommen, und die, welche zu Weinbeeren bestimmt sind,

durch eine heiße Lauge gezogen und auf Strohflechten der

freien Luft ausgesetzt. Mit Weinbeeren, Feigen und andern

Südfrüchten wird überhaupt ein beträchtlicher Handel getrieben.

Wir sahen Trauben von solcher Größe, daß, wenn sie

Jemand an der Hand trüge, sie den Boden berühren würden:
sie werden daher an Stecken auf den Schultern getragen.

Was uns ferner, und zwar des Kontrastes halber mit Neapel

und Sizilien, sehr angenehm auffiel, mar die ungemeine Nettigkeit

der zahlreichen Bauernwohnungen; sie haben meist nur
ein Stockwerk oder nicht einmal und statt des Daches eine

Terrasse, find blendend weiß übertüncht und fehr reinlich

gehalten, auch alle sehr klein, da weder größeres Bich noch
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SBagen getyalten roetben. ©ben fo reinlich unb nett finb öie

Sanbteute felbft, gut gefleibet, in roeißen ob« blauen ©ofen

unö blauen, futjeu Stöden. Sie finb oon einem größeren

Schlage als fonft bie gtaliener unb ftrofeett oon ©efunbfeeb.

©aS gtüdücfee Sänbdjen ift ohne SJtißgeftatten uttb ohne Settier,
unb baß gemaub um eines SerbrecfeenS willen müßte beftcaft

roetben, ift eine Settentyeb. ©ie SBeibet fteb nidjt übel, unb

fo ftüfee teif, baß fie geroötyitüdj fetyon im jroölftett gatyte

tyeitattyen, öie SJtänner oot ibtem jroanjigften. ©in Sädjtet
unfetS SJtatctyefe Shtitjiante feat fünf foldj' lotferoangig«, maitia*

üfctyec Snaben oon 18 bis 24 Saferen; bis an einen finb
fte alle oectyeitattyet unb haben jufamnteu oieejetyn Sinb«.
Sei beut Uebetfluß bei gnfel an Stehen, geigen, Olioen,
feinem Cbft ift fie ganj entblößt oon gtößetn Säumen,

beten ©tuppen unö SBätbctyen eine Sanbfctyaft fo ungemein

oetfctyönein. ©S mag ben immer tyerrfctyenbeit SBinben unb

tyäufigen Stütmen jujufctytei6en fein, bte fie nietyt auffommen

laffen; audj ift bei Soben füt fie nidjt tief genug uttb oiel

ju feurig.
SBit litten auf unfern ©iecdji, roie tyiet bie neapottta*

nifdjen ©ineci genannt roetben, natye am työdjften Setg öet

gnfel, öem SJlonte St. Stngelo, ootbei, auf beffen ©ipfel ein

200' roebet Stat« ift, unb tyatten eine tyetrfictye SluSfidjt auf
alte bie ©ilanbe, befonbeis auf Saline, baS feine ftuctytbaifte

unb beoölfertfte ©eite uns jutetyrte, unb fo netfee, baß rote

fie mit ben ©änben greifen ju fönnen meinten. SedjtS lag
ber gtoße Stetsfteteberg SJtonte biattco, Det, roenn et nietyt

mit einigem ©atöeftaiit beroachfett roäre, oon roebem roie ein

©letfetyer ausfalle, ©ie Sebe oon Sipari gegen Sulcano ju
jeigt bie Setftörungen unb Serroanblungen burd) untetitbifche

geuer auf eine auffatlenbe Slrt. ©aß nod) oiele gumaroli,
Sauctylöcfeer, unb metyrere tyeiße Ouellen oortyanöen finb, tyat
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Wagen gehalten merden. Eben so reinlich nnd nett sind die

Landleute selbst, gut gekleidet, in weißen oder blauen Hosen

und blauen, kurzen Röcken, Sie sind von einem größeren

Schlage als sonst die Italiener und strotzen von Gesundheit.

Das glückliche Ländchen ist ohne Mißgestalten und ohne Bettler,
und daß Jemand um eines Verbrechens willen müßte bestraft

werden, ist eine Seltenheit. Die Weiber sind nicht übel, und

so frühe reif, daß ste gewöhnlich schon im zwölften Jahre
Heirathen, die Männer vor ihrem zwanzigsten. Ein Pächter

unsers Marchese Nunziante hat fünf solch' rothmangiger, martialischer

Knaben von 18 bis 24 Jahren; bis an einen sind

sie alle verheirathet und haben zusammen vierzehn Kinder,

Bei dem Ueberfluß der Insel an Reben, Feigen, Oliven,
feinem Obst ist sie ganz entblößt von größern Bäumen,

deren Gruppen und Wäldchen eine Landschaft so ungemein

verschönern. Es mag den immer herrschenden Winden und

häufigen Stürmen zuzuschreiben sein, die sie nicht aufkommen

lassen; auch ist der Boden für sie nicht tief genug und viel

zu feurig.
Wir ritten auf unsern Ciecchi, wie hier die neapolitanischen

Cineci genannt werden, nahe am höchsten Berg der

Insel, dem Monte St. Angelo, vorbei, auf dessen Gipfel ein

200' weiter Krater ist, nnd hatten eine herrliche Aussicht auf
atte die Eilande, besonders auf Saline, das seine fruchtbarste

und bevöltertste Seite uns zukehrte, und so nahe, daß mir
sie mit den Händen greifen zn können meinten. Rechts lag
der große Bimssteinberg Monte bianco, ver, menn er nicht

mit einigem Haidekraut bewachsen wäre, von weitem wie ein

Gletscher aussähe. Die Seite von Lipari gegen Vulcano zu

zeigt die Zerstörungen und Verwandlungen durch unterirdische

Feuer auf eine auffallende Art, Daß noch viele Fumaroli,
Rauchlöcher, und mehrere heiße Quellen vorhanden sind, hat
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nidjtS StaffaltettöeS, rootyl abex, baß ganje ungeheure gelSroänbe

roie buntfarbiger Sfgot ausleben, unb jeöes ©teindjett, öaS man

aufhebt, in feilten fleinen Schichten öie gatbe unö ben ©lanj
oon eölen Steinen fetyen läßt, unb baß te öenfelben tyäufig

Slbbtüde oon Sftanjen unb Saumblättetn fid) finben. Sluf

einem einjigen Keinen glede biefet ©egenb tyat einft ein SJti*

netaloge tyunbert oetfctyiebene Steine gefammelt unb oon alten

oulfanifdjen Steinen bet gnfel ftd) eine Sammlung oon üb«
oiettyunbett ©tüd jufammengetegt. ©et ©teilt ift ftyonatttg, eS

muß ein ©etylantmoitUan tyi« geroefen feilt; abet roie et bie

©ctyicbten fo regelmäßig tyotijontol tyat auSfpeien tonnen, baS

roat uns ui begreiflich. SBie fragten üb« SllteS, roaS uns

auffiel, unfein Seglebet ©ignoi Stete; abex eS gibt SJtenfdjen,

felbft ©eletytte, bie geläufig« teben als grünbüd) benfen.

SeffeteS Sicht unb bie lefetteidjfte, oetgnügßctjfte Sefctyäfügung

gaben uns ©pallanjani, ©oloraieu unb oon Sud), beten

©djriften übet bte Sipaiifdjen gnfete roie an bett Slbenben butdj*

tafen. ©et Sefetete feanöelt aber fo mteetalogifdj unö cfeemtfdj

geletytt, baß id) nut SBenigeS baoon tet ©ebäctytniß betyielt.

©egen fünf Utyt roaten roit jutüd unb fanben ein füpetbeS

SJtittageffen bereitet. Son ben biet ©orten SJtaloafiet obet

Sipatiroein roat man in Settegentyeit, roetety« man ben Sot*

jug geben follte. SBit ttyaten beßtyalb allen bteien ©feie an.

Son biefem tieffüctyften bet SBeine weiben jätyiüctj etwa 3000

Sarili, Heine gäßdjen, ausgeführt, aber ber SBein fommt

feiten acht te ben ©anbei. SlbenbS belebte Untetfeattung ber

jablreidjen ©efeltfdjaft. ©eS Stacfets tfeat eS uns nuc leib,

baß uns baS fctyönfte Stetm« eingetäumt woiben war. ©en

folgenöen Sag fütytte uns bei gaftfreunbüctye SBirtty auf bie

gnfel S u I c a n a, ju feinen ©tabttifements bafelbft unö in
öen fctyönften Statet, ben es in bet SBelt gibt, gme fünf
blauen Stübet tubetten uns tyiitüb«.
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nichts Auffallendes, wohl aber, daß ganze ungeheure Felswände

wie buntfarbiger Agar aussehen, und jedes Steinchen, das man

aufhebt, in seinen kleinen Schichten die Farbe und den Glanz

von edlen Steinen sehen läßt, und daß in denselben häufig
Abdrücke von Pflanzen und Baumblättern sich finden. Auf
einem einzigen kleinen Flecke dieser Gegend hat einst ein

Mineraloge hundert verschiedene Steine gesammelt und von allen

vulkanischen Steinen der Insel sich eine Sammlung von über

vierhundert Stück zusammengelegt. Der Stein ist thonartig, es

muß ein Schlammvulkan hier gewesen sein; aber wie er die

Schichten fo regelmäßig horizontal hat ausspeien können, das

war uns u i begreiflich. Wir fragten über Alles, was uns

auffiel, unsern Begleiter Signor Piela; aber es gibt Menschen,

selbst Gelehrte, die geläufiger reden als gründlich denken.

Besseres Licht und die lehrreichste, vergnüglichste Beschäftigung

gaben uns Spallanzani, Dolomieu und von Buch, deren

Schriften über die Liparischen Inseln wir an den Abenden durchlasen.

Der Letztere handelt aber so mineralogisch und chemisch

gelehrt, daß ich nur Weniges davon im Gedächtniß behielt.

Gegen fünf Uhr waren wir zurück und fanden ein süperbes

Mittagessen bereitet. Von den drei Sorten Malvaster oder

Lipariwein mar man in Verlegenheit, welcher man den Vorzug

geben sollte. Wir thaten deßhalb allen dreien Ehre an.

Von diesem trefflichsten der Weine werden jährlich etwa 3000

Barili, kleine Fäßchen, ausgeführt, aber der Wein kommt

selten ächt in den Handel, Abends belebte Unterhaltung der

zahlreichen Gesellschaft. Des Nachts that es uns nur leid,

daß uns das schönste Zimmer eingeräumt worden mar. Den

folgenden Tag führte uns der gastfreundliche Wirth auf die

Insel Vulcana, zu seinen Etablissements daselbst und in
den schönsten Krater, den es in der Welt gibt. Jene fünf
blauen Brüder ruderten uns hinüber.
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SBatum btennt biefe gnfel nodj Sipati roat einft oottei

Seufel; bei ©djufepatton St. SartfeolomäuS, beffen abfdjeu*

lietye metallene Stlbfäule in bet Satfeeötate man ja mit feinet

mißbefiebigen SJtiene betrachten barf, um nidjt oon ben @in*

roohnetn, öie eine außerotbeutüdje Seretyruiig für fie haben,

Unannetymücbtebett ju befommen, wie eS einem granjofen

ergangen ift, ber faft gefteinigt wotben wäre; — nun, biefet

Stpoftet SattboIomäuS jagte mit einet ©eißel bte böfen

©eift« jut gnfel hinaus. Sie flüchteten fid) auf Sulcanelio
unb roüttyeten bort eine lange geb. ©aS gammetn bet

Seute fam bem Stpoftet ju Ofeten, unb et peitfdjte bie ©ata:
naffe and) oon bott toeg nacty bet oben gnfel Sulcano, roo

fie nodj bis auf ben feeutigen Sag oot Som Saud) unb

geuec fpeieti unb oon itytem ©ejänfe Den Seig «beben unb

etbtötynen maetyen. ©iefer treu geglaubten Segenbe, bie eben*

falls burcb ©emälöe in ber Sathebtate oertjertüctyt ift, liegt
rootyl bas ju ©rttnbe, bai, als auf Sipari bie Sultane
oetlöfctyten, fie auf Sulcanelio anfingen ju brennen, unb,
nactybem fie bort ausgetobt, nun auf Sulcano ityr llnroefen

treiben.

©iefe beiben gnfelu finb burdj einen ©anbbantm oer*

bunbett, ber roieber ju beiben ©eben bequeme SuftudjtSftätten

für gatyrjeuge in großen ©türmen bilbet. Stadj ben Se*

richten bes SfiittuS unö anberer Sitten follen biefe gnfelu im

britten gatyr ber 163ften Clpmptabe, unb jroat butd) foldje

SJtadjt DeS untettrbtfdjen getteiS entftanben fein, Daß an ben

nahen Schiffen bas Sedj fdjmolj, bte Seute fidj nidjt fdjnell

genug oot ©ifee unb ©diroefetgetuety tetten fonnten, uub bai
alle gifetye gelobtet unb gefocht wutben, uub gebem, bet

öaoon aß, ben Sob brachten, ©ie gifdje biefet Süfte follen

febbet ungenießbat geblieben fein roegen ben fäutefealtigen

gelfen, bie bas SJteet befpüfett, unb ben mteeraüfdjett Quellen,
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Warum brennt diese Insel noch? Lipari war einst voller

Teufel; der Schutzpatron St, Bartholomaus, dessen abscheuliche

metallene Bildsäule in der Kathedrale man ja mit keiner

mißbeliebigen Miene betrachten darf, um nicht von den

Einwohnern, die eine außerordentliche Verehrung fur sie haben,

Unannehmlichkeiten zn bekommen, wie es einem Franzosen

ergangen ist, der fast gesteinigt morden wäre ', — nun, dieser

Apostel Bartholomäus jagte mit einer Geißel die bösen

Geister zur Insel hinaus, Sie flüchteten sich auf Vulcanelio
und wütheten dort eine lange Zeit, Das Jammern der

Leute kam dem Apostel zu Ohren, und er peitschte die Saw,
nasse auch von dort meg nach der öden Insel Vulcano, wo
sie noch bis auf den heutigen Tag vor Zorn Rauch und

Feuer speien und von ihrem Gezänke den Berg erbeben und

erdröhnen machen, Diefer treu geglaubten Legende, die ebenfalls

durch Gemälde in der Kathedrale verherrlicht ist, liegt
wohl das zu Grunde, daß, als auf Lipari die Vulkane

verlöschten, sie auf Vulcanello ansingen zu brennen, und,

nachdem sie dort ausgetobt, nun auf Vulcano ihr Unmesen

treiben.

Diese beiden Inseln sind durch einen Sanddamm
verbunden, der wieder zu beiden Seiten bequeme Zufluchtsstätten

für Fahrzeugs in großen Stürmen bildet. Nach den

Berichten des Plinius und anderer Alten sollen diese Inseln im

dritten Jahr der 163sten Olympiade, und zwar durch solche

Macht des unterirdischen Feuers entstanden sein, daß an den

nahen Schiffen das Pech schmolz, die Leute sich nicht schnell

genug vor Hitze und Schwefelgeruch rette» konnten, und daß

alle Fische getödtet und gekocht wurden, und Jedem, der

davon nß, den Tod brachten. Die Fische dieser Küste sollen

seither ungenießbar geblieben sein wegen den säurehaltigen

Felsen, die das Meer bespühlt, und den mineralischen Quellen,
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bte man im SJteete, roo es nidjt tief ift, betoorfptubeln
fietyt.

©ie gange gnfel Sulcano roai ucfptüngücfe nut e i n

Statet, gtöß« als bet bes Stetea; fpätet bilbete ftd) te ihm
ein jroeit«, oom etften nut ben äußetn Sanb jutüdlaffenb.
©et jefeige Statet ift in bet SJtitte beS jroeben, feat um fidj
feeram einige Heinete unb einen ganjen Stanj oon guma*
toten, ©s untetfuetyte fie einft bet jefeige ©taatsmteiftet
Stunjiante, fanb unetfetyöpfttdje Stoffen pon ©cferoefel, Staun
unö Sotar, taufte öie gnfel füt jäfetlicty breißig ©ttfatt bem

©tjbifdjof ab, bem fie als ete Sbeil feines ©intontmens ange*

rechnet waxr unb ließ fogleicty ©ebäube «richten unb bie @r*

plobation beginnen. Sefet jiefet er, wie fein ©ofen uns fagte,

täglid) fiebenjig Siafter reinen Siofit, unb, wie wir uns

felber überjeugten, lönnte Semanb, ber fid) auSfdjtteßüch ba*

mit befdjäftigte uub Slrbeiter genug hätte, fiebenljimöert ge*

winnen, benn bie SJtaffen finb ganj unerfdjöpfticty, unb pidelt

man ihnen fo oiel man will ab, fie reptobujiien fid) wiebet

unb wiebet auf's Seite, ©en Sotar j. S. ftteift man heute

oon ben glübenöen Sraterroänöcn ab, morgen hat fidj eine

neue Sage baran frpftalliftrt; nimmt man heute um ein

Saudjlocty tyerum bie fdjroefeltyalügen Steine roeg, — morgen
feat baS oerborgene geuer fetyon wiebet bie näctyften Steine

unb alles ringsum gefchroefelt. So ift'S audj mit b« Slteun*

«be. ©et Setg ift altetbingS roie eine unermeßliche SBerf *

ftatte, unb bie ©ptlopett fdjüren in ben natürüdjett Defen

baS geuer immerfort an. ©er Sorar fietyt aus roie eine

roeiße feine Slibhe. ©er Scbroefel wirb in Stangen unb

Safein gegoffen, baS ©olj baju fommt aus ben SBälöem

©alabtiens, bie ber gamilie gehören, ©er nidjt in gormen
fließenbe ©djroefel bilbet bie wunöerlictyften ©eftalten, wie oon

weitem eine ttyurmreictye ©tabt, ein bejauberteS ©djloß
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die man im Meere, wo es nicht tief ist, hervorsprudeln

sieht.

Die ganze Insel Vulcano mar ursprünglich nur ein
Krater, größer als der des Aetna; später bildete sich in ihm

ein zweiter, vom ersten nur den äußern Rand zurücklassend.

Der jetzige Krater ist in der Mitte de« zweiten, hat um sich

herum einige kleinere und einen ganzen Kranz von Fuma-
rolen. Es untersuchte sie einst der jetzige Staatsminister

Nunziante, fand unerschöpfliche Massen von Schwefel, Alaun
und Boraz, kaufte die Jnfel für jährlich dreißig Dukati dem

Erzbischof ab, dem sie ats ein Theil seines Einkommens
angerechnet mar,, und ließ sogleich Gebäude errichten und die

Exploitation beginnen. Jetzt zieht er, wie sein Sohn uns sagte,

täglich siebenzig Piaster reinen Prosit, und, mie wir uns

selber überzeugten, könnte Jemand, der sich ausschließlich

damit beschäftigte und Arbeiter genug hätte, siebenhundert

gewinnen, denn die Massen sind ganz unerschöpflich, und pickelt

man ihnen fo viel man will ab, sie reproduziren sich mieder

nnd wieder auf's Neue. Den Borax z, B. streift man heute

von den glühenden Kratermänden ab, morgen hat fich eine

neue Lage daran krystallisirt; nimmt man heute um ein

Rauchloch herum die schwefelhaltigen Steine meg, — morgen
hat das verborgene Feuer schon wieder die nächsten Steine

und alles ringsum geschwefelt. So ist's auch mit der Alaunerde.

Der Berg ist allerdings wie eine unermeßliche Werkstätte,

und die Cyklopen schüren in den natürlichen Oefen

das Feuer immerfort an. Der Boraz sieht aus wie eine

weiße feine Blüthe, Der Schwefel wird in Stangen und

Tafeln gegossen, das Holz dazu kommt aus den Wäldern

Cälabriens, die der Familie gehören. Ter nicht in Formen
fließende Schwefel bildet die wunderlichsten Gestalten, wie von

weitem eine thurmreiche Stadt, ein bezaubertes Schloß
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auSfätye. SBir roaren Seugen, roie in ©atania metyrere ©tüde

einem Snglänbet für fcferoereS ©elb oerfauft würben; er hielt

es für natürlichen ©djwefet. Slteunftampett, aus lautet
SBütfedt unb Ottaebetn gebilbet, fdtjen wit ein ganjes Sübl*

gewölbe oolt in Sübeln, in betten fie fidj au ©trofefeatmen

Hpftattifiteit. ©inen Sentit« Sllauit ju ptäpaiiten, biingt jwei
©ufoti Soften mit fidj unö wirö für jwölf ©ufati oeifauft.
©ie ©ebäube bilben jufammen eine ©olonie, ityte näcfefte Um*

gebung ftnb ©anbtyügel unö ©nnöfläctyeii. Sweityunbett Sei*

bxedjex finb bie Sltbeit«, unglücflidje ©efcfeöpfe, füt jeblebenS

bet gteityeit unb beS Umgangs mit SJtenfdjen betäubt ©ie

baben in gelfen ityte büftettt ©ötyten gegraben, als Sebedung

Dient itynen oft nut ein jettiffeueS ©emb, oft nur ein ©urt;
bie Sonne tyat fie buttfei gebräunt, baS Sragett fdjroerer

Saften ityte ©altung fttamm, ityten ©ang feft, ityte SJtuSfeln

ftatf gemadjt, öie laugen jottigett ©aate oetbeigen öen

fctyeuen, roitöen Süd bei Den ©inen, bei Slnbetn madjen fie

ityn mit nodj wilb«, fctytedüdjei. gib jeben Sorb ©teine,

Den fie aus öem Statet tyoten, tyaben fie jetyn ©rate;
fie tönnett beS SageS brei, bie ©tärfften fogar oier

©änge madjen. gfer Seben ift ©teine tragen; eS tyaben

fiety SBeiber finben laffen, bie itynen in biefe Scrbannttng nadj*

gefolgt finb unb bei itynen rootytten. ©er ©itte ift gewötynt,

nur Swiebelu, ber Slnbere nur Stnöblaud) ju effen, ein ©rittet
rotyeS gletfdj, ein Sierter gat Sßurjel.t; etroaS SBarmes ge*

ttießeu fie nie. ©er ©igenttyümer bet ©olonie hat itynen

Scfelafftätten betebet unb eine Suppenanftalt «tietytet; fie

oerfcfemätyett oaS ©ine rote baS Slnbere. ®cS roäre ein gelb
füt innere SJtiffion! Swai ift bet Sonttoteut ein Stieftei
unb liest täglich ben leeren SBänben SJteffe, abex baS ift öet

SJtann nidjt. ©S oetfotgte untängft ©in« beU Slnbetn mit
gejüdtent SJteff«, bet ©onttoleiti fommt biefeS SBegeS, fällt

- 138 -
aussahe. Wir waren Zeugen, mie in Catania mehrere Stucke

eineni Engländer für schweres Geld verkauft wurden; er hielt

es für natürlichen Schwefel, Alaunklumpen, aus lauter

Würfeln und Oktaedern gebildet, sahen wir ein ganzes Kühl-
gemölbe voll in Kübeln, in denen sie sich an Strohhalmen

Kystallisiren, Einen Zentner Alami zn präpariren, bringt zmei

Duknti Kosten mit fich und wird für zwölf Dukali verkauft.

Die Gebäude bilden zusammen eine Colonie, ihre nächste

Umgebung sind Sandhügel und Snndflächen, Zmeihundert
Verbrecher find die Arbeiter, unglückliche Geschöpfe, für zeitlebens

der Freiheit und des Umgangs mit Menschen beraubt Sie

haben in Fetsen ihre düstern Höhlen gegraben, als Bedeckung

dient ihnen oft nur ein zerrissenes Hemd, oft nur ein Gurt;
die Sonne hat sie dunkel gebrannt, das Tragen schwerer

Lasten ihre Haltung stramm, ihren Gang fest, ihre Muskeln

start gemacht, die langen zottigen Haare verbergen den

scheuen, wilden Blick bei den Einen, bei Andern machen sie

ihn nur noch wilder, schrecklicher. Für jeden Korb Steine,

den sie aus dem Krater holen, haben sie zehn Grani;
sie können des Tages drei, die Stärksten sogar vier

Gänge machen, Ihr Leben ist Steine tragen; es haben

sich Weiber finden lassen, die ihnen in diese Verbannung
nachgefolgt sind nnd bei ihnen wohnen. Ter Eine ist gewohnt,

nur Zwiebeln, der Andere nur Knoblauch zu essen, ein Dritter
rohes Fleisch, ein Vierter gar Wurzel.! ; etwas Warmes

genießen sie nie. Der Eigenthümer der Colonie hat ihnen

Schlafstätten bereitet und eine Supvencmstalt errichtet; sie

verschmähen das Eine wie das Andere, Des märe ein Feld
für innere Mission! Zmar ist der Controleur ein Priester

und liest täglich den leeren Wänden Messe, aber das ist der

Mann nicht. Es verfolgte unlängst Einer den Andern mit
gezücktem Messer, dcr Controleur kommt dieses Weges, fällt
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oor betn Serfolger auf bie Sniee, meinenb, ber Sobesftoß

gelte itym, unb bittet, beoor er ityn tobte, ihn bodj juerft
beichten ju laffen. ©ie in ber ©olonie Slrbeitenbeu ftnb nur
bet Heinere Styeil oon ben oieten öunbett Seibtecbettt, beren

SobeSftrafe in tebenslängüdje Setbanmtng umgeroanbelt

würbe unb bie ju biefem gmede auf biefe gnfelu öeportirt

werben, oon benen ein ©nttonttnen nidjt leicht möglich ift.
©te gtößete Slttjafel roofent ofene Stufftdjt, roo eS itynen ge*

fällt, bie ©inen ftnb roobltyabenb unb tyaben ein ©aus, Slnbete

fteb ©anbroeif« in bei ©tabt ob« Sltbeitet auf bem Sanbe;

oiete betfelben baben fid) nut jeben Slbenb jum Slppeü auf

bem Saftet! einjuftelten. ©ie Sletmften untet ben Sltmen

finb biejenigen ©ttäflinge, öie nichts ju acbeben, nut iljr
Setbtectyeileben fottjufütyien begetytett; biefe leben tomplet roie

SBilöe in ©ötylen unb ©cljtepfrointeln, ftefelett Soote unb

Snb«, roo fie fönnen, unb gefeen öeS SadjtS auf Satt6 auS;

tonnen fie eines ©ctyafes ob« einet Siege tyabfeaft oetben,

fo jettetßeu unb oetjetyten fie eS miteinanbet uttb oerttennett

bie Stiodjeti, bamit Stiemanb etroaS metfe. ©mibe, Safeen

u. bigl. fommen oft abfeauöeu.

Unf« SBeg jum Siat« hinauf roai in bei Styat ein

befdjroertictyei. SBit befamen eine fctyroactye Sotftetlung oon
öem tyalten Sagweit jenet Unglüdtidjen, bie unt« glütyenben

©oitnenftiafeten üb« tyeiße Saoa feinüb« aus beut bieunenb

beißen Statet ©teine fetalen muffen. UntetwegS etjätylte unS

©on Slteffanbio, öaß in ben oieten gatyren, feit benen bie

Slrbeiten begannen, nur jwei «Sträflinge entflotyen feien, ob*

fdjon weber SBädjter noch SBadjtfctyiffe oortyanben feien; baß

bagegen alte gotyre metyrere umfämen, inbem fie burdj

©turmroinbe in Slogiitebe gefcfeleubert rouiben, obet inbem

gelSftüde fidj loSttffen uub fie jerfcfemettetten.
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vor dem Verfolger auf die Kniee, meinend, der Todesstoß

gelte ihm, und bittet, bevor er ihn todte, ihn doch zuerst

beichten zu lassen. Die in der Colonie Arbeitenden sind nur
der kleinere Theil von den vielen Hundert Verbrechern, deren

Todesstrafe in lebenslängliche Verbannung umgewandelt

wurde und die zu diesem Zwecke auf diese Inseln deportirt

merden, von denen ein Entkommen nicht leicht möglich ist.

Die größere Anzahl wohnt ohne Aufsicht, mo es ihnen

gefüllt, die Einen sind wohlhabend und haben ein Haus, Andere

sind Handwerker in der Stadt oder Arbeiter auf dem Lande;
viele derselben haben sich nur jeden Abend zum Appell auf

dem Kastell einzustellen. Die Aermsten unter den Armen

sind diejenigen Sträflinge, die nichts zu arbeiten, nur ihr
Verbrecherleben fortzuführen begehren; diese leben komplet wie

Wilde in Höhlen und Schlupfwinkeln, stehlen Boote und

Ruder, wo sie können, und gehen des Nachts auf Raub aus;
können sie eines Schafes oder einer Ziege habhaft Verden,

so zerreißen nnd verzehren sie es miteinander und verbrennen

die Knochen, damit Niemand etwas merke. Hunde, Katzen

u. drgl, kommen oft abhanden.

Unser Weg zum Krater hinauf mar in der That ein

beschwerlicher. Wir bekamen eine schwache Vorstellung von
dem harten Tagwerk jener Unglücklichen, die unter glühenden

Sonnenstrahlen über heiße Lava hinüber aus dem brennend

heißen Krater Steine holen müssen. Unterwegs erzählte uns

Don Alessandro, daß in den vielen Jahren, seit denen die

Arbeiten begannen, nur zwei Sträflinge entflohen seien,

obschon weder Wächter noch Wachtschiffe vorhanden seien; daß

dagegen alle Jahre mehrere umkämen, indem sie durch

Sturmwinde in Abgründe geschleudert wurden, oder indem

Felsstücke sich losrissen und sie zerschmetterten.
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©et Statet ift wirtlich prächtig, regelmäßig roie ein Stichs

tet; im äußern Umfange mag et eine tyalbe ©tunbe meffen,

bet Soben in bet Siefe etroa jroeityunbett Schritte. ©S ift
ein eigenes ©efübt, in bei Siefe eines StatetS ju ftetyen,

auf alten Seben oon ben geitecn, bie aus ben SBänben tyeiooi*

fptütyen, umgeben, ©et einen SBanb tann matt fid) gat nietyt

nätyern, roeil fte glütyt; übet metytete Stellen bes SobenS

muß man Spränge netymen, um nietyt etnjuftnfen obet bie

güße ju »«brennen, obet ju etftiden. SBie großartig unb

einjig muß bas ©ctyaufpiel erft bes Sadjts fein, wenn öie

pboSphorifdjeit ©ünfte, mit benen bie Suft gefüllt ift, fid)

entjünbet tyaben, wenn bie oieten Sauchlödjer im gteftern
leudjten mit blauen, rottyen, grünlichen glommen, mit allen

fefeimmernben gatben eines SiefenfeueiwetfS StitgenbS wie

fei« arbeitet bie Statut fo untet ben Slugen beS SeobactytetS,

öaß « ftufenweife ityten Operationen jufefeen fann. SBit be*

meiften, wie bet Soraj;, gleicty ftifety gefallenem ©etynee, üb«
bie mitebe ©ctywefelftufte fidj hinlegt, wie baS geuer bte Sllautt-

tropfen anfefet, rote bie ©rbe, oom geuet gefdjmoljen, öie

©cferoefelttyeite ausfctyeibet unb mit einanbet oetbinbet, roie bie

©teine ftdj bunfel rötfeen unb bann SlutStropfen bilben, bie

«faltenb ftdj oeifeätten. SefeteteS ift boS ©albmetall Sele*

niunt, baS nut fei« fid) «jeugt but'tt) bie allergrößte ©ifee.

gebet Suiten mag tu feinen ©ingetoeiben eine äfenüdje SBetf*

ftatte beigen, feiet abet liegt Stiles ju Sage. - SBelctye eigen*

ttyümlidje ©tquiditng in biefem ©lutbofen ein Sörbdjen

Srauben ju effen, wie wir es, ©ant unfetem ootfoigettbeit

SBirtbe, ttjnn tonnten.

Sitf bet entgegengefefeten ©eite beS SetgeS ftiegen roit

binuntet unb roanberten butety einen gtoßen Styeil bief« oben

gnfel. ©ie ©anbftädjen follen juwetlen bei ©tutmwinben in

Sotabeta ftety «beben unb tyetumwaitbettt, juwetlen bei ftatf«
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Der Krater ist wirklich prächtig, regelmäßig wie ein Trichter;

im äußern Umfange mag er eine halbe Stunde messen,

der Boden in der Tiefe etwa zmeihundert Schritte. Es ist

ein eigenes Gefühl, in der Tiefe eines Kraters zu stehen,

auf allen Seiten von den Feuern, die aus den Wänden hervor-

fprühen, umgeben. Der einen Wand kann man sich gar nicht

nähern, weil sie glüht; über mehrere Stellen des Bodens

muß man Sprünge nehmen, um nicht einzusinken oder die

Füße zu verbrennen, oder zu ersticken. Wie großartig nnd

einzig muß das Schauspiel erst des Nachts sein, wenn die

phosphorischen Dünste, mit denen die Luft gefüllt ist, sich

entzündet haben, wenn die vielen Rauchlöcher im Finstern

leuchten mit blauen, rothen, grünlichen Flammen, mit allen

schimmernden Farben eines Riesenfeuerwerks! Nirgends wie

hier arbeitet die Natur fo nnter den Augen des Beobachters,

daß er stufenweise ihren Operationen zusehen kann. Wir
bemerkten, wie der Borax, gleich frisch gefallenem Schnee, über

die mürbe Schmefelkruste sich hinlegt, wie das Feuer die Alann-

tropfcn ansetzt, mie die Erde, vom Feuer geschmolzen, die

Schwefeltheile ausscheidet und mit einander verbindet, wie die

Steine sich dunkel röthen und dann Blutstropfen bilden, die

erkaltend sich verhärten. Letzteres ist das Halbmetall
Selenium, das nur hier fich erzeugt durch die allergrößte Hitze,

Jeder Bülkau mag in seinen Eingemeiden eine ähnliche Werkstätte

bergen, hier aber liegt Alles zu Tage, - Welche

eigenthümliche Erquicknng, in diesem Gluthofen ein Körbchen

Trauben zu essen, wie wir es, Dank unserem vorsorgenden

Wirthe, thun konnten.

Auf der entgegengesetzten Seite des Berges stiegen wir
hinunter und wanderten dnrch einen großen Theil dieser öden

Insel, Die Sandflächen sollen zuweilen bei Sturmwinden in

Wirbeln fich erheben und herumwandern, zuweilen bei starker
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©onitenbifee follen fie güfeetn, roie bei ©piegel beg SJteeies.

©ittige Sräuter, bie burd) bie Sänge ber Seb fidj etwas ©rbe

gefdjaffen tyaben, bienen ben wilben Saninctyen, bie ben ganjen
Soben mit ityren ©ängen butcfefiocbteu tyaben, jur Saferang,
©ie roerben mit einer Slrt SJtarb«, grettel genannt, aus iferen

Söctyertt gejagt unb gefcfeoffen. ©er an ben gäger geroöfente

SJtatöet f'etytt oon felbft jn ifem in feinen Säfig jutüd.
SBie fonbetbat ift'S, in biefer auSgefengten ©ürte eine

Ouelte ftifdjen, fußen SBaffetS ju fefeen ©ie quillt jroat nut
tiopfenroetfe, abet ftetig, unb um fo fotgfältiga roetben bie

Stopfen gefammelt. Siemanb benft, roobet fte fommen mag;
eine unfdjäfebate Sßotylthat ift fie jebenfatlS. gutüd in bie

©olonie! Seittatye feätten mit ba übernachten muffen, beim

eS hatte fid) inöeffen ein ©tutm ettyoben, bei nun biet Sage

roüttyete. ©as ©djiffdjen wutbe tüdjtig feetumgefdjaufelt, bie

©pifee bei «Segelftange betütytte metyt als einmal bie feofeen

SBellen. ©od) famen mit motylbetyalten in Sipati att.
©eS SlbenbS wat ©efellfctyaft uttb unt« ifet mehrere Stieflet.

©et fteunbüdje Sommanbant fetylte nie. Sud) bei jebem

SJtittageffen wutben einige ©äfte eingelaöen, um uns ju ehren

unö ju untetfealteu. ©itten Sanonitas füfette öet ©austyett

mit oiefen SBorten uns oot: „geh babe öie ©tyie, gtynen

ben etytrcütbigen Sat« ©t. Stngelo" — bei biefen SBoiten

ftanben roit auf — „ben größten Suppl« uub Sraffet u.

f. ro." —• bei biefen SBorten faßen roit fctynell niebet —

„ooijttftetlen." SBii wußten nun, wett wit oot uns hatten,
ben Öausnatien. SJtandjeS gtoße ©aus in ©ijiüen hält fiety

einen Stieflet als ©auSnatten, unb eS ift ©itte, ftembe ©äfte

an ityten ©tteidjen unb SBifeen fidj ettuftigen ju laffen. Su
uns ©ctyroeijein getoann « eine ganj befonbete Suneigung,
unb trieb eS fo bunt an biefem Slbenb, baß öie ©efeUfdjaft

mebt als einmal beS tollften Sactyens fiety nietyt «mehren
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Sonnenhitze sollen sie glitzern, wie der Spiegel des Meeres.

Einige Kräuter, die dnrch die Länge der Zeit sich etwas Erde

geschaffen haben, dienen den milden Kaninchen, die den ganzen
Boden mit ihren Gängen durchflochten haben, znr Nahrung,
Sie merden mit einer Art Marder, Frette! genannt, aus ihren

Löchern gejagt und geschossen. Der an den Jäger gewöhnte

Marder kehrt von selbst zu ihm in seinen Käfig zurück.

Wie sonderbar ist's, in dieser ausgesengten Dürre eine

Quelle frischen, süßen Wassers zu sehen! Sie quillt zwar nur
tropfenweise, aber stetig, und um so sorgfältiger merden die

Tropfen gesammelt. Niemand denkt, woher sie kommen mag;
eine unschätzbare Wohlthat ist sie jedenfalls. Zurück in die

Colonie! Beinahe hätten wir da übernachten müssen, denn

es hatte sich indessen ein Sturm erhoben, der nun drei Tage

wüthete. Das Schiffchen wurde tüchtig herumgeschaukelt, die

Spitze der Segelstange berührte mehr als einmal die hohen

Wellen. Doch kamen wir wohlbehalten in Lipari an.
Des Abends mar Gesellschaft und unter ihr mehrere Priester.

Der freundliche Kommandant fehlte nie. Auch bei jedem

Mittagessen wurden einige Gäste eingeladen, um uns zu ehren

und zu unterhalten. Einen Kanonikus führte der Hausherr
mit diesen Worten uns vor: „Ich habe die Ehre Ihnen
den ehrwürdigen Pater St, Angelo" — bei diesen Worten
stunden wir auf — „den größten Kuppler und Prasser u.
s, m," —> bei diesen Worten saßen mir schnell nieder —

„vorzustellen," Wir wußten nun, men mir vor uns hatten,
den Hausnarren. Manches große Haus in Sizilien hält sich

einen Priester als Hausnarren, und es ist Sitte, fremde Gäste

an ihren Streichen und Witzen sich erlustigen zu lassen. Zn
uns Schweizern gewann er eine ganz besondere Zuneigung,
und trieb es so bunt an diesem Abend, daß die Gefellfchaft

mehr als einmal des tollsten Lachens sich nicht erwehren
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tonnte, ©o, als et j. S. ein imptopifitteS ©ebtdjt auf työctyft

fomifctje SBetfe ootttug ob« fogat fingenb bettamitte, obet

roenn et folgenben ©ctyroanf aus feinem Sehen jum Seften

gab: „Sei-unfetem ©tjbifctyof, als et nodj SnitonifuS roar,
befanb fidj einft gcoße ©efeUfdjaft; idj roai babei. Stadjbem

roit beS SJtaloafietS genug unb übetgenug ju uns genommen

hatten, hieß es: „Saßt uns roaS aufführen!" ©efagi, getban.

SBit nahmen eine Saufe oot. gebet «hielt feine Solle; mit
gibt man bie bes SinbeS. geh roetbe etegefcbnütt unb aus

bem ©aufe getragen ju einem ttafeen Quell; bie Slnbetit te

Stojeffion feinten btein. Uub auf einmal plumps falte idj....
in eine Quelle tyeißen SBafferS. ©ie Slnbetn fingen, roätytenb

id) ant ganjen Seib »«brenne, uub fingen heftig«, je heftig«
iety fdjteie unb öen SJtunö ooll tyeißen SBaffetS befomme."

©ie anwefenben Siicft« fdjämtett fiety nidjt im ©etingften,

einen foldjen SlmtSbtub« ju haben, ©aß et babet Serftanb

feat, obfctyon et ficb felbft webet anfleiben noety wajdjen tonnte,

beweist et babutd), baß et fein Seimögeit felber uttb gut
»ermattet unb baß feine SBeinberge fidj burdj ©auberfeb aus*

jetdjnen. Sltidj roat et bei einjige, bei uns piophejeien tonnte,

roit roetben motgett nietyt oeiieifen tonnen unb nodj in einigen

Sagen nidjt; bei ©tutm wetbe ftety nicht legen, bis eS ge*

tegnet feabe, waten es audj nut einige Stopfen, ©anj fo

fam es. SiS greitag wagte fidj fein ©ctyiff in'S SBaffet, alle

waxen an'S Sanb gejogen unb oetftopften bte ©traßen, unb

ein gatyrjettg, baS bes SadjmbtagS oom Saube ftieß, fdjlug
oor unferen Slugen um uttb bebedte bie gifdjer. ©iefe, an

fo was gewöhnt, waren balö wieöer om Sanb. ©ann fiel
ein Heiner Segen; ber Sturm feörte oon ba an auf, fo baß

rote SamftagS abreifen fonnten.

©te brei Sage routben gut benufet; halb in Segleitung

unfereS eölen gieunöes, balö altein machten roit immetfott
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konnte. So, als er z, B, ein improvisirtes Gedicht auf höchst

komische Weise vortrug oder sogar singend dcklamirte, oder

wenn er folgenden Schwank ans feinem Leben zum Besten

gab: „Bei unserem Erzbischof, als er noch Kanonikus war,
befand sich einst große Gesellschaft; ich mar dabei. Nachdem

wir des Malvasiers genug und übergenug zu uns genommen

hatten, hieß es: „Laßt uns was aufführen!" Gesagt, gethan.

Wir nahmen eine Taufe vor. Jeder erhielt feine Rolle; mir

gibt man die des Kindes, Ich merde eingeschnürt und aus

dem Hause getragen zu einem nahen Quell; die Andern in

Prozession hinten drein. Und auf einmal plumps falle ich....

in eine Quelle heißen Wassers. Die Andern fingen, während

ich am ganzen Leib verbrenne, und singen heftiger, je heftiger

ich schreie und den Mund voll heißen Wassers bekomme."

Die anwesenden Priester schämten sich nicht im Geringsten,

einen solchen Amtsbruder zu haben. Daß er dabei Verstand

hat, obschon er sich selbst weder ankleiden noch waschen konnte,

beweist er dadurch, daß er sein Vermögen selber und gut
verwaltet und daß seine Weinberge sich durch Sauberkeit

auszeichnen. Auch mar er der einzige, der uns prophezeien konnte,

wir werden morgen nicht verreisen können und noch in einigen

Tagen nicht; der Sturm werde sich nicht legen, bis es

geregnet habe, wären es auch nur einige Tropfen, Ganz fo

kam es. Bis Freitag wagte sich kein Schiff in's Wasser, alle

waren an's Land gezogen und verstopften die Straßen, und

ein Fahrzeug, das des Nachmittags vom Lande stieß, schlug

vor unseren Augen um nnd bedeckte die Fischer, Diese, an
so was gewöhnt, waren bald wieder am Land, Dann fiel

ein kleiner Regen; der Sturm hörte von da an auf, so daß

wir Samstags abreisen konnten,

Tie drei Tage wurden gut benutzt; bald in Begleitung

unseres edlen Freundes, bald allein machten wir immerfort
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StuSflüge. ©öS eine SJtai nadj ben Säöetn ÖeS ©t. ©alogeto,

bett beöeutenbften unt« alten. ©« gleichnamige Sifdjof 0011

Sipati, bet im Slnfang beS fedjSten gafetfeunfeerts (ebte unb

biefe Säber auf ben alten römifdjen erridjtet tyaben foll, befatyl

bem großen Oftgottyen, Sönig Sfeeoboricfe, biet ju «fdjeinen,
unö öen fettetfpeienben Setg fid) tyinuntetjuftütjen. ©ine gn*
fctytift unb ein ©emälbe in bet ©aupttitctye oeteroigt biefeS

gattum. ©a fetyate öet Sifctyof mit einem gtoßen Srieftet*

gefolge oon «nten ju, roie Stycoboiid) in ooll« Süftung mit
bem ©ctyroett an bei ©eite bittdj bie Süfte oon Saoennn

obet Setona tyet fliegt unb mit bem Sopf ootan in ben

Stat« ftütjt. ©öS SBaffer hat, fo oiel idj midj erinnere,

40 bis 50UK.; bie Säö« felbft finb üb« öie SJIaßen

primbio.
©ta anbereS SJtai befudjteu wir beit SJtonte btanco, baS

nie ju erfeböpfenbe SimSftein=SJtagajin. ©ie härteften ©teilte

roerben jum Sauen benufet; fo ift bie ganje ©tabt Stpari
aus StetSftete gebaut, ©er mitiber hatte robb in gotm oon

Saminfteinen gefcbnbteit unb ju ©ewölben unö SBänöen ge*

btauefet. ©ine btitte, feinere Slrt witb jum Soüten auSgefütytt,

uub eine oiette enblicty, bie als Suloet erfdjeint, ju Sitt uttb

fonft aUetlet oetwenbet. ©ei Setg felbft ift ju biefem Swede

ganj buidjlödjett; je beffer man bett ©tein tyaben roiü, befto

tiefet im gnnetn muß man ityn fucbeit. 6s gibt bis jroei

SJtigüen lange ©änge. ©uicty'S ©ämmein fällt je unb je bie

lodere ©ede jufammen unb begräbt bie Strbeber. ©ie Sita*

trofen auf ©eeretfen feiten unb poüren ftd) mit Simsfteta
ben Sart ab, bodj nur bte, benen ©onne unö ©türm bie

©aut lebera gemadjt tyat.

gn ber Sähe biefeS roeißen SergeS famen mir ju uner*

meßlietyen, faft pectyfctyroarjen Saoatagera. ©S ift ber fogenambe

Soutebtenftete, Obfiöian. ©er SJtängel an Srennmaterial läßt
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Ausflüge, Das eine Mal nach den Bädern des St, Calogero,

den bedeutendsten unter allen, Ter gleichnamige Bischof von

Lipari, der im Anfang des sechsten Jahrhunderts lebte und

diese Bäder auf den alten römischen errichtet haben soll, befahl

dem großen Oftgothen, König Theodorich, hier zu erscheinen,

und den feuerspeienden Berg sich hinunterzustürzen. Eine

Inschrift und ein Gemälde in der Hauptkirche verewigt dieses

Faktum, Da schaut der Bischof mit einem großen Priestergefolge

von nnten zu, wie Thcodorich in voller Rüstung mit
dem Schwert an der Seite durch die Lüfte von Ravenna

oder Verona her fliegt und mit dem Kopf voran in den

Krater stürzt. Das Wasser hat, so viel ich mich erinnere,

40 bis 50« «.i die Bäder selbst sind über die Maßen

primitiv.
Ein anderes Mal besuchie» wir den Monte bianco, das

nie zu erschövfcnde Bimsstein-Magazin. Die härtesten Steine

werden zum Bauen benutzt; so ist die ganze Stadt Lipari
aus Bimsstein gebaut. Der minder harte wird in Form von
Kaminsteinen geschnitten und zu Gewölben und Wänden
gebraucht. Eine dritte, feinere Art wird znm Poliren ausgeführt,
und eine vierte endlich, die als Pulver erscheint, zu Kitt und

sonst allerlei verwendet. Der Berg selbst ist zu diesem Zwecke

ganz durchlöchert; je besser man den Stein haben will, desto

tiefer im Innern muß man ihn suchen. Es gibt bis zwei

Miglien lange Gänge. Durch's Hämmern fällt je und je die

lockere Decke zusammen und begräbt die Arbeiter. Die
Matrofen auf Seereisen feilen und voliren fich mit Bimsstein
den Bart ab, doch nur die, denen Sonne und Sturm die-

Haut ledern gemacht hat.

In der Nähe dieses weißen Berges kamen wir zu

unermeßlichen, fast pechschwarzen Lavalagern. Es ist der sogenannte

Bouteillenstein, Obsidian. Der Mangel an Brennmaterial läßt
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oiefen Stetdjtljitm unbenttfet liegen; roeiße ©läfet unb gtafctyen

gäbe et feinenfatts; nut Steittigtebeit, wie ©ofen, Snöpfe uub

bergt., tonnten barauS gemactyt roerben. >©S fteb auf Sipari
unb Stefano einige biefet glasartigen Saoafttöme. Slnbete

©ttöme jeigen alte UebergaitgSftitfen oom SimSftein bis ju
jenen glasartigen ©ebilben, jeigen roie bte feinen gafern beS

feberteicfeteit SimSftetes ftdj nadj unb nndj oetbictyten, glän*

jenb wetben, unb wie bte Swifdjentäume fidj metyt unb metyt

ausfüllen, 6iS eS buntle, fdjroete ©tesflumpen finb. SB«

roeiß, roenn Sipati außet b« gamitie Shtnjiante noch einen

gütften SiScari hätte, roie ©atnnia ityn tyätte, ob ete Styeil

biefer ©lasberge nidjt in fruchtbares Sanb toürbe oerroanbelt

roerben? ©ort gelang eS, auf ©taSfelöetu innettyalb fiebjig

gabreit Sorafelbet, SBein6etge, Obft* unb ©emüfegätten tyei*

jujaubein. git bie fleinen Siffe unb ©palten b« Sana ließ

bet gütft eine ©anbooll Sanb, unb in biefeS ein ©aftas*

ob« 3lloe=Stett legen, ©iefe rounöetbnteit Slättet, öie ju
tfetem SBodjStfeitm roebet Soben nodj geuctytigfeb ju brauchen

fdjebten, buccfefdjlnngen unb buccfenäßten bie Sana, machten

fie mütbe unö lösten fie nad) unb nacty auf. gn biefen fo

gewonnen ©oitöbobeu ftedte « bann Sprößlinge oon geigen

unb Seben, fäete et ©tasfaamett, unb baS Slbfaulen alt«
unb bas immerroäferenöe ©rjeugen neu« Sftaitjen oetwanöelte

nadj ein« Seitye oon gnfeten bas Sanb te ©tbe.

Sluf einet Som, bie wit otyne Seglebung madjten, ttaten
roit te ein ©aus, unt einen Stuttf SBaffet ju bitten, ©i,

ba tyätte man fefeen fotten roie fogleid) eine Sfiutft abge*

fdjnitten, Safe, geigen, Stauben, SJtattbeln auf ben Sifcty

gefteltt wutben, beoot mit ans ©ompümentemadjen benfen

lonntett. ©ie Seute, bie mit gat nidjt fannten, •uutetty tetten

uns fetyt artig unb «jäteten, eS fei bieS feit jroei gaferen

baS etftemal, bai fte bie gteube feätten, Seifenbe aufjuftfdjen
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diesen Reichthum unbenutzt liegen; weiße Gläser und Flaschen

gäbe er teinenfalts; nur Kleinigkeiten, wie Dosen, Knöpfe uud

dergl,, könnten daraus geinacht werden, >Es sind auf Lipari
und Buttano einige dieser glasartigen Lavaströme. Andere

Ströme zeigen alle Uebergangsstufen vom Bimsstein bis zu

jenen glasartigen Gebilden, zeigen wie die feinen Fasern des

federleichten Bimssteins sich nach und nach verdichten, glänzend

werden, und wie die Zwischenräume fich mehr und mehr

ausfüllen, bis es dunkle, schwere Glasklnmpen sind. Wer

weiß, menn Lipari außer der Familie Nunziante noch einen

Fürsten Biscari hätte, mie Catania ihn hatte, ob ein Theil
dieser GlaSberge nicht in fruchtbares Land würde verwandelt

werden? Tort gelang es, auf Glasfeldern innerhalb siebzig

Jahren Kornfelder, Weinberge, Obst- nnd Gemüsegärten

Herzuzauber», In die kleinen Risse und Spalten der Lava ließ

der Fürst eine Handvoll Sand, und in dieses ein Caktus-

oder Aloe-Blntt legen. Diese munderbaren Blätter, die zu

ihrem Wachsthum weder Boden noch Feuchtigkeit zu brauchen

scheinen, dnrchschlangen und durchnäßten die Lava, machten

sie mürbe und lösten sie nach und nach auf. In diesen so

gewonnen Sandboden steckte er dann Sprößlinge von Feigen

und Reben, säete er Grassaamen, und das Abfaulen alter

und das immermährende Erzeugen neuer Pflanzen verwandelte

nach einer Reihe von Jahren das Sand in Erde,

Auf einer Tonr, die mir ohne Begleitung machten, traten

wir in ein Haus, um einen Trunk Wasser zn bitten. Ei,
da hätte man sehen sollen, wie sogleich eine Wurst
abgeschnitten, Küse, Feigen, Trauben, Mandeln auf den Tisch

gestellt wurden, bevor mir ans Complimentemcichen denken

konnten. Die Leute, die mir gar nicht kannten, 'unterhielten

uns sehr artig nnd erzählten, es sei dies seit zmei Jahren
das erstemal, daß sie die Freude hätten, Reisende aufzufifchen
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unb ju beroirttyen; oor jwei gatyten fei eS ein ©ngtänb«
gewefen. Sie füferten uns auf ityr« fleinen Sefifeung feetum,

feodjetfteut, baß wit ityte Sptadje oetftunben. ©S gab füt uns
Sieles ju bewunbetn, wax \a bodj faft jebe SJtauet, bie einen

©atten ob« SBeinbeig untjäunt, ein SJtteetaüenfabteet, unb

faft jeb« Stein füt fidj ein inteteffanteS, oulfanifdjeS Sto*
buft. Stdjt anbers ging eS uns ein jweites SJtai. Sei einem

Sietybrunnen wollten wit SBaffettydjöpfen "unb, weil et in
üppigen Sftanjen fo ntaleiifdj oetftedt wat, ein wenig ba

mtyen. ©te Seroofen« bes niebüdjen ©äusd)enS baneben famen

fogfeid) heraus, bie Stebetdjen an bet ©anb oon Sat« unb

SJtuttet, nötfeigten uns feetete unb bewirttyeten uns, wenn

nidjt eben fo reich, bod) mit betfelben ungefeeuctyelten ©aft*

freunbfdjaft. ©er SufaU woUte, baß ber junge ©ausoater
einer jener fünf rotfewangigen, mattialifdjen Snaben beS

SädjtetS oon Sunjiante wax, fo baß eS an SlnfnüpfungS*

punften nidt fefette. ©ie gteube, weldje biefe Seute em*

pfanben, uns untet itytem ©acbe ju haben, las fid) auf ifeten

SJtienen. ©lüdüdjeS Sänbctyen, ba geö« unt« feinem SSein*

ftod unb geigenbaum wotynt unb nad) Sattiatdjen=Sbte
giembe feeteingenötfeiget wetben!

gm feofeen ©tobe bantbat, baß unfete ftjiüanifctye Seife

mit bem Sefucty bei Sipatifdjen Snfeln batte gefcfeloffen, ja
geftönt roetben fönnen, oetteisten roit SamftagS, baS fteunb*

lidjfte Slnbenten mttaefemenb an unfein juootfommenben, febt
ebeln ©aftanrtfe.

Sunt Schluß nodj ete Statt aus bei gamilien=©feionif
bei Sunjiante. So roenigftens routbe uns etjätylt: ©etjenige

Sotfaht, bet juetft ju Slnfebn unb Seictytfeum gelangte, fei

ein fctyön«, junget SJtann geroefen, Hug uttb hoctjfttebetib,

übrigens ein einfach« Sanbmann unb beliebt unt« feinen

SanbSteuten. ©et Sönig, ju jenet Seb te einen Stieg

ferner Stciftfertit*. 1873. 10
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und zu bewirthen; vor zwei Jahren sei es ein Engländer
gewesen. Sie führten uns auf ihrer kleinen Besitzung herum,

hocherfreut, daß wir ihre Sprache verstunden. Es gab für uns
Vieles zu bewundern, war ja doch fast jede Mauer, die einen

Garten oder Weinberg umzäunt, ein Mineralienkabinet, und

fast jeder Stein für fich ein interessantes, vulkanisches Produkt,

Nicht anders ging es uns ein zweites Mal, Bei einem

Ziehbrunnen wollten wir Wasser.schöpfen und, meil er in
üppigen Pflanzen so malerisch versteckt mar, ein wenig da

ruhen. Die Bewohner des niedlichen Häuschens daneben kamen

sogleich heraus, die Kinderchen an der Hand von Vater und

Mutter, nöthigten uns herein und bewirtheten uns, menn

nicht eben so reich, doch mit derselben ungeheuchelten

Gastfreundschaft. Der Zufall wollte, daß der junge Hausvater
einer jener fünf rothmangigen, martialischen Knaben des

Pächters von Nunziante war, so daß es an Anknüpfungspunkten

nicht fehlte. Die Freude, welche diese Leute

empfanden, uns unter ihrem Dache zu haben, las sich auf ihren
Mienen. Glückliches Ländchen, da Jeder unter seinem Weinstock

und Feigenbaum wohnt und nach Patriarchen-Sitte
Fremde hereingenöthiget werden!

Im hohen Grade dankbar, daß unsere sizilianische Reise

mit dem Besuch der Liparischen Inseln hatte geschlossen, ja
gekrönt werden können, verreisten wir Samstags, das freundlichste

Andenken mitnehmend an unfern zuvorkommenden, sehr

edeln Gastwirth.
Zum Schluß noch ein Blatt aus der Familien-Chronik

der Nunziante. So wenigstens wurde uns erzählt: Derjenige

Vorfahr, der zuerst zu Ansehn und Reichthum gelangte, fei

ein schöner, junger Mann gewesen, klug und hochstrebeud,

übrigens ein einfacher Landmann und beliebt unter feinen

Landsleuten. Der König, zu jener Zeit in einen Krieg

Berner Taschenbuch. 1873. I»
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oetroidelt unb um Stefbttegung eines ©eetes oeilegen, habe in
golge beffen betaute madjen laffen, baß wei itgenb eine

Sompagnie Solbaten ihm jttfüfete, einen OffijietSgtab eifealten,

füt jebe roeitete Sompagnie einen työtyetn ©tab, unb übetbies

hernach mit Sänbeceien unb ©etb befctjenft roetben foUe. ©et

fluge Sopf auf Sipati melbet fidj, unö ete Segat beS SönigS

«fctyeint, worauf et feine Sompagnie Sipattoten fo gefdjidt

hübet ben ©ügeln tyetnm oot öem Segoten ootüb« beftüten

mactyt, öaß fie öemfelben nidjt eine, fonbetn metytete Som*

pagnieen ju fein fcbeinen. ©inntat in Sefife oon Seictythum

unb Stnfetyn, tyabe ftdj bie gamilie halb ju ben feödjften

©feien empotgefctywungen, unb burety Serftanb, UnternefemungS*

getft unb SBofeltfeätigfebSfinn fidj auSgejeidjnet. Sidjt nur
Sipari oerbanfe ber gamile ftyeilroeife feinen SBotylftanb, fon

bem aud) auf ifeten auSgebefenten Sänbeteien in Salabrien

babe fie baS Sanb butdj ©ntfumpfung ju oetbeffetn unb bie

Seute butety ©tftellung oon SJtanufaftuten unb gabiiten ju
feuraaitiftten gefucht, teiber aber aud) bie ©tfafetung madjen

muffen, baß in ©alabtien nidjtS beff« gebeifee, als baS

Säubetroefen bei ben ©inen, unb fibatbifdjeS SBohlleben unb

StcbtStbutt bei ben Slnbetn.

gtüh SJtotgenS fuhren roit auf bei fönigttctyen Satfe

pon Sipati ab, tyoffenb, beS SJtbtagS in SJtilajjo, SlbenbS in
SJteffina einzutreffen. ©S fottte nidjt fein. Sefen ooUe Stunben

atbebeten neun Subet«, ofene ju taften, ura nidjt nochmals

etfatyten ju muffen, was n'ce prattica feeiße. ©inen artigen

Seboettteib gewährten uns bie ©unbette oon ©elpbinen, bie

um unf« Schiff, einet hinter bem anbetn, aus bent SBaffei

tauetyten unb eben fo fctynell roieber perfetyroanben. Suerft jeigte

ftdj ganj graobätifdj bei Sopf mit glofeenben Slugen, bann,

roenn bei fid) oetftedt, bei jtetttdj gebogene Seib, unb, menn ber

unfidjtbar geroorben, noety bie breiten gloffen beS Sctyroanjes.
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verwickelt und um Aufbringung eines Heeres verlegen, habe in
Folge dessen bekannt machen lassen, daß wer irgend eine

Kompagnie Soldaten ihm zuführe, einen Ofsiziersgrad erhalten,

für jede weitere Kompagnie einen höhern Grad, und überdies

hernach mit Ländereien und Geld beschenkt werden solle. Der

kluge Kopf auf Lipari meldet sich, und ein Legat des Königs

erscheint, worauf er seine Kompagnie Liparioten so geschickt

hinter den Hügeln hernm vor dem Legaten vorüber defiliren

macht, daß sie demselben nicht eine, sondern mehrere Kom-

pagnieen zu sein scheinen. Einmal in Besitz von Reichthum

und Ansehn, habe sich die Familie bald zu den höchsten

Ehren emporgeschwungen, und durch Verstand, Unternehmungsgeist

und Wohlthätigkeitssinn fich ausgezeichnet. Nicht nur
Lipari verdanke der Famile theilweise seinen Wohlstand, son

dern auch auf ihren ausgedehnten Ländereien in Calabrien

habe fie das Land durch Entsumpfung zu verbessern und die

Leute durch Erstellung von Manufakturen und Fabriken zu

Humanisiren gesucht, leider aber auch die Erfahrung machen

müssen, daß in Calabrien nichts besser gedeihe, als das

Räuberwesen bei den Einen, und sibaritisches Wohlleben und

Nichtsthun bei den Andern.

Früh Morgens fuhren mir auf der königlichen Barke

von Lipari ab, hoffend, des Mittags in Milazzo, Abends in

Messina einzutreffen. Es sollte nicht sein. Zehn volle Stunden

arbeiteten neun Ruderer, ohne zu rasten, um nicht nochmals

erfahren zu müssen, was n'oe prnltioa heiße. Einen artigen

Zeitvertreib gewährten uns die Hunderte von Delphinen, die

um unfer Schiff, einer hinter dem andern, aus dem Wasser

tauchten und eben fo schnell wieder verschwanden. Zuerst zeigte

sich ganz gravitätisch der Kopf mit glotzenden Augen, dann,

menn der sich versteckt, der zierlich gebogene Leib, und, wenn der

unsichtbar geworden, noch die breiten Flossen des Schwanzes.
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SllS bie Sctyiffer itynen pfiffen, famen fie fo nafee, baß bie

Sub« fie berührten, ©inige trieben über bem SBaffer aller*

feanb Spuf unb Sanj; ihre mutferoiUige Saune bringt jebeS*

mal fdtytimmeS SBetter. ©in SJteetbab te ityt« ©efeUfdjaft

ttyat uns an Seib unb Seele rootyl.

©es SadjtS tegnete eS tüchtig, fo baß roit ©onntagS ju
Sferbe nad) SJteffina ibten. ©ei Slffotb auf bem Süften*

fahret Setefina, ©apttate Sipp«ona, watb gefdjtoffen.

Sangfam ging's bet gejadten Süfte SalabriettS entlang,

©nblidj lag bei ©olf oon Seapel ta ©icht. — Sann eS

was ©djöneieS, ©ettlictyeieS geben! SBenn jroifctyen ©apti
unb gsdjia bei ©olf fiety oot bte ausbetynt, bu bie ©ügel
unb Setge, bte ityn umfdjüeßen, mit ityten StUen unb SIö*

ftetn «blidft, ben Stanj oon ©täbten an itytem guße, ben

Sefuo, ben füblidjen ©immet, bet StUeS in gatben unb

Stactyt fletbet, — fann eS etroaS ©ctyöneteS, ©ettlictyeieS

«eben!
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Als die Schiffer ihnen pfiffen, kamen sie so nahe, daß die

Ruder sie berührten. Einige trieben über dem Wasser allerhand

Spuk und Tanz; ihre muthwillige Laune bringt jedesmal

schlimmes Wetter. Ein Meerbad in ihrer Gesellschaft

that uns an Leib und Seele wohl.
Des Nachts regnete es tüchtig, so daß wir Sonntags zu

Pferde nach Messina ritten. Der Akkord auf dem Küstenfahrer

Teresina, Capitatn Pipperona, ward geschlossen.

Langsam ging's der gezackten Küste Calabriens entlang.

Endlich lag der Golf von Neapel in Sicht. — Kann es

was Schöneres, Herrlicheres geben! Wenn zwischen Capri
und Ischia der Golf fich vor dir ausdehnt, du die Hügel
und Berge, die ihn umschließen, mit ihren Villen und

Klöstern erblickst, den Kranz von Städten an ihrem Fuße, den

Vesuv, den südlichen Himmel, der Alles in Farben und

Pracht kleidet, — kann es etwas Schöneres, Herrlicheres

geben!
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